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Nicht von unsereÅ Endzielen, sondern von unseren nÇchsten

Aufgaben wollen wir sprechen. Denn wo es sich nur um Worte

hauvelt, bn kÉnnte man heute fast meinen, ixih alle Deutschen

von Hindenburg, der sich dem Arbeiter- und Soldatenrat Ber-

lins zur VerfÑgung stellte, bis Liebknecht und noch viele nur

t-i n Ziel haben: den Sozialismus. Wo es sich aber um die

Wege handelt, die Henie iiiib morgen im politischen Kampf ein-

Mschlagen werden sollen, bei trennen sich die Geister, da offen-

kmreil sich die tiefen GegensÇtze, die die kapitalistische Gesellschaft

zrrklÑfken. Ö Von diesen Wegen also wollen nHr reden, von
den Ausgaben, die wir internationale Komnmnisten, ins-

besondere heute, morgen und alle Tage zu erfÑllen haben, bis

zur Eroberung der politischen Macht durch den fortgeschrittensten
Teil des Proletariats.

Um unsere Aufgaben zu erkennen, mÑssen wir uns zunÇchst
kbrr werden Ñber das Wesen der jetzigen Bewegung auf der

Stufe der Entwicklung, auf der sie sich heute befindet. Erst aus

einer solchen klaren Erkenntnis heraus kann sich fÑr uns er-

geben, was wir zurnÇchst zu tun, welche Entwicklungstendenzen
wir zu steigern und zu beschleunigen haben.

Die allgemeine Volksbewegung, die im Anfang November

fast im ganzen deutschen Reich hochschlug, war von vornherein

ihreni Ursprung nach eine ganz allgemeine Beivcgung fÑr den
Frieden. Wohl verstanden: nicht fÑr den Frieden, nicht fÑr

irgendeinen bestimrnten Frieden, auch nicht gegen den Krieg,

sondern einfach eine Volksbewegung gegen jeden Krieg, gegen

jeden Kampf -- fÑr Frieden, irgendinnen Frieden.

Jede revolutionÇre Bewegung ist getragen von einem

allgemeinen Willen zunr Kampf Ö die deutsche Bewegung

dagegen war gegen jeden Kampf, gegen den Kampf als solchen
gerichtet.

Sie war eine Beivegung nicht nur gegen den nationaleÅ

Krieg der VÉlker untereinander, sondern sie stellt sich heraus als

eine Bewegung gegen den Krieg der proletarischen Revolution

gegen da^lkapita! Ö sic war aus der einen Seite gegen die TrÇ-
ger des alten Regimes, gegen die TrÇger des Weltkrieges ge-

vichtet Ö auf der anderen Seite aber wandte sie sich sofort mit

gleicher Energie gegen die TrÇger des zukÑnftigen Regimes,
gegen die TÇger der Weltrevolution.

Der Au^nblick, die ganze politische Lage, in der diese

Bewegung emporschlug, sind auch ihrerseits ganz kennzeichnend

fÑr ihren Charakter. GewiÜ, auch die erste russische Rcvolu-

Kon brach in dem Augenblick einer starken militÇrischen Nieder-

lage aus, aber das RuÜland vom FrÑhjahr 1917 war noch

lange nicht gÇnzlich militÇrisch gebrochen, der russische Impcria-

SchiuMi heÅ WrMywAÅ,., aus.dir,eh sich Äuchre,
waren noch kriegsbereit.

GewiÜ, auch die erste russische Revolution war weit davon

Äntfernt, eine proletarische Revolution zu sein, aber sie nnter-

fvsied sich doch dadurch ganz wesentlich von der jetzigen deut-

schen Bewegung, daÜ sie vom Kampf willen getragen war Ö

tzÇ es auch nur von dem Kampfwillen zum Sturz des Zarismus

Ö dadurch, daÜ sie mit starken WiderstÇnden von seilen gewisier

Schichten deÉ BÑrgertums rechnen muhte und zu rechnen wuÜte.

Insofern diese erste russische Bewegung von einem ganz allge-

meinen Kampfwillcn getragen war, war ihr Charakter revo-
lutionÇr.

Ganz anders verhielt sich das in der bisherigen deutschen

Bewegung. Die Riassen, von denen sie getragen war, hatteri
mit keinerlei ernstlichem Widerstande zu rechnen, insofern sic

fÑr den sofortigen Frieden kÇmpften: voni groÜen Hauptquar-

tier auS war durch MS Friedensangebot das Signal zu dieser

Bewegung gegeben worden, der deutsche Militarismus hatte sich
vor aller Welt bankerott erklÇrt, die breitesten Schichten des libe- >

raten deutschen BÑrgertums verlangten die sofortige und radi-

kale Demokratisierung Deutschlands. Die Handvoll allgeutschcr

Fanatiker bliebeÅ vereinsamt auf dem politischen Kainpffelde

stehen, AuÜer ihnen stand ganz Deutschland geschlossen in

Reih und Glied Ö nur im Willen zum Frieden, zur Beendi-

gung der Herrschaft von Gottes Gnaden, zum Aufbau der
Demokratie.

So konnte keine Rede davon sein, daÜ die allgemeine Volks-

bewegung einen revolutionÇren Charakter auch nur im Sinne

der ersteÅ russischen Revolution trug. Sie war konterrevolu-

tionÇr in ihrer Tendenz, die Interessen des BÑrgertums auch

als die des Proletariats erscheinen zu laflen, konterrevolutionÇr

in der Parole áFriede" und áDenwkratie", unter der sie vor

sich ging, konterrevolutionÇr in der Einheitlichkeit der Aktion

zwischen Bourgeoisie und Pwlctariat, die sie zunÇchst mit sich

brachte, konterrevolutionÇr in ihrer Richtung gegen den rus-

sischen Bolschewismus, denr TrÇger der Weltrevolution.

Ans diesem Wesen der Bewegung ergaben und ergeben sich

sofort die nnmittclbai'cn Aufgaben der internationalen Kom-
munisten.

So muÜten wir bei Ausbruch der Bewegung von vornherein

der Parole áFrieden" die ErklÇrung entgegensetzen: wir kennen

keinen absoluten Frieden. Wir kennen nur den Machtfricden

der imperialistischen GroÜmÇchte untereinander, der in streu- 1

ger Konsequenz zu neuen unerhÉrten RÑstungen, zu einem neuen
Weltkrieg fÑhren muÜ Ö und den Frieden des siegreichen inter-

nationalen Proletariats untereinander, den Frieden des Sozia-^
lisinnÉ. Dieses ober ist die selbstverstÇndliche Folge des Sie-"
ges des revolutionÇren Proletariats der Welt. Und nur diesen

Frieden kÉnnen wir erstreben. Seine Vorbedingung aber ist

der siegreiche Kampf des Proletariats aller LÇnder um die poli-

tische Aiacht, der erbittertste Klasicnkampf zwischen Bourgeoisie

und Proletariat. Deshalb kann unsere Parole niemals áFrie-

den" lauten, sondern nur .Kampf Ö revolutionÇren Klassen-
kampf.

Inzwischen haben sich die Dinge in den letzten 14 Tagen

sehr viel weiter entwickelt. Heute genÑgt es lÇngst nicht mehr,

der Parole áFrieden" unsere'Parole árevolutionÇrer Klaffen-

kampf" cntgegenzustcllen. Diese ganz allgemeine Losung ist

Ñberholt von der Entwicklung. Heute gilt eÅ, im einzelnen

die Wege aufzuweisen, die zur DurchfÑhrung deÉ Klaffen-
kampfeS eingeschlagen werden mÑssen.

Wir haben oben nachgewiesen, daÜ die bisherige Beivegung

Heine proletarische Klassen-, sondern eine ganz allgemeine

V.UÉoeircgung war. Allein aus dieser Volksbewegung

drÇngen sich schon jetzt Ñberall die Keime des kommenden

klaren Klassenkampfes hervor. In allen von der Volks-

bewegung eingesetzten Institutionen beginnen sich die Gegen-

osfeickaren, die fÑr einen Augenblick durch daÅ Zu-

^umuengcden der BÑrgerlichen, einschlieÜlich der Sozial-

pakr^ten, siiit den UnabhÇngigen verdeckt wurden, Ñberall ent-

brennt schon jetzt aufs neue der Kamps zwischen den verrÇte-

rischen Sozialpatrioten, die unter sozialdemokratischer Phrase

fÑr die Rettung der Klaflenherrschaft des BÑrgertums kÇmpfen.

Um diese Klassenherrschaft noch lÇnger am Leben erhalten zu

kÉnnen, geKn sie in Gemeinschaft mit den BÑrgerlichen die

Parole áEinheit Ö Demokratie Ö Vertrauen zu der Re-

gierung EbertÖHaase" aus. Der Kampf gegen diese Parolen,

die Aktion gegen ihre DurchfÑhrung, die unaufhÉrliche Auf-

klÇrung der Arbeitermaffen Ñber ihren wahren Sinn, ihre

politischen Konsequenzen Ö das sind unsere nÇchsten Aufgaben.

Die Parole áEinheit" bedeutet nichts weiter, als Heran-

ziehung des Proletariats zur StÑtze der Klassenherrschaft der

Bourgeoisie Ö sie bedeutet den klaren Willen des BÑrgertums

und seiner Vertreter, das Proletariat keinesfalls zur Bildung

selbstÇndiger Institutionen, keinesfalls zu selbstÇndigen Aktio-

nen kommen zu laffen. Sie bedeutet die Absicht, noch einmal

die KrÇfte aller Gesellschaftsklassen im ausschlieÜlichen

Jntereffe der Bourgeoisie zusammenzufassen, sie bedeutet den

Versuch, alles in Bewegung zu setzen, alle erdenklichen Kon-

zessionen zu machen, um den revolutionÇreÅ Klassenkampf des

Proletariats zu verhindern, der allein den Sozialismus
bringen kann.

Das Wesen der Parole áDenwkratie" ist ein ganz Çhn-

liches. Demokratie ohne die restlose vollendete Sozialisierung

der Gesellschaft ist ein Unding, ein Widersinn Ö eine Phrase,

die nur gebraucht wird, um die Arbeiterklasse noch einmal zn

den Zwecken der Bourgeoisie miÜbrauchen zu kÉnnen. Eine

Demokratie ist nicht anders denkbar, als auf der Grundlage

vÉllig gleicher Ékonomischer Bedingungen fÑr alle Volks-

genossen Ö nicht anders, als auf dem BodeÅ vÉllig gleicher

wirtschaftlicher Interessen. Diese Gleichheit ist vor der vÉlligen

Sozialisierung der Gesellschaft ganz unmÉglich. Die Durch-

fÑhrung aber der politischen Demokratie auf der heutigeÅ

Stufe der Entwicklung wÑrde nichts anderes bedeuten, als

eine letzte Erneuerung der Diktatur des BÑrgertnmÉ Ñber das
Proletariat.

áDemokratie" Ö gleiches Wahlrecht fÑr alle im Zeitalter

der hÉchsten politischen Reife der Bourgeoisie Ö im Zeitalter

des erst sich entwickelnden KlassenbewuÜtseins in deÅ Arbeiter-

maffeu, bedeutet die Herrschaft des politisch weit Ñberlegenen

und mit riesigen Machtmitteln aiisgerÑsteten BÑrgertums Ñber
das Proletariat.

Wir mÉchten einmal fragen: Hat es denÅ anch nur inner-

halb des BÑrgertums jemals eine wirkliche Demokratie ge-

geben? Waren denn wenigstens alle Schichten des BÑrger-

tums politisch gleichberechtigt? Hatten sie wenigstens gleiche

politische Macht? Die Antwort lautet: Nein! Auch inner-

halb des BÑrgertums bat eÄ niemals eine Demokratie gegeben.

Vielmehr war es so, daÜ schon lange die eytremen Vertreter

der Bourgeoisie, die Gr oÜgru ndbesitzer, die Schwer-

industrie und die GroÜfinanz die Diktatur nicht nur

Ñber das Proletariat, sondern auch Ñber alle andern Schichten

ihrer eigenen Klasse auSÑbten. Und im Klaffenintereffe der

Bourgeoisie war diese Diktatur anch den eigenen Klaffen-
genoffen gegenÑber durchaus berechtigt.

Jetzt schreit das gesamte BÑrgertum nach Demokratie.

Es kennt den wahren SinÅ dieser Parole. Es weiÜ, baÜ hier

die letzte MÉglichkeit liegt, seine Klassenherrschaft noch etwas
lÇnger zu erhalten.

Wir aber wollen keine Demokratie. Der Diktatur der

GroÜgrundbesitzer, der Schiverindustric und der GroÜfinanz,

d. h. der politisch reifsten und Ékonomisch machtvollsten

SchichteÅ des BÑrgertums wollen wir ^>ie Diktatur des
politisch reifsten und Ékonomisch mÇchtigsten Teiles der Ar-

beiterschaft, des industriellen Proletariats entgegenstellen.

Zwischen diesen beiden extremeÅ Polen der alten Klaffen-

gesellschast des Kapitalismus wird und muÜ der erbitterfte

Kampf entbrennen Ö in diesem Kampf erst wird die Ent-

scheidung gefÇllt werden; nur dieser Kampf kann und wird
zum Sozialismus fÑhren.

Die jetzigen Machthaber predigen weiter auch das Ver-

trauen zu der Regierung EbertÖHaase, das organisatorische

Zusammengehen aller lokalen Negierungsorgane unter der
FÑhrung Berlins.

Wir werden uns noch an anderer Stelle ganz ausfÑhrlich

mit dem Problem: áZentralisgtion oder Dezentralisation"

beschÇftigeÅ. FÑr heute genÑge dieses: Die Losung: Ver-

trauen zu dieser Regierung Ö einheitliche Unterwerfung unter

ihre Direktiven, bedeutet auch ibrerseits nichts anderes, als

auch einen Versuch, noch einmal in Berlin, in den HÇnden

der offenen und versteckten Vertreter der Interessen des BÑrger-

tums alle FÇden zusammenzufaffen, noch einmal die Selb-

stÇndigkeit der Arbeitercklaffe zu unterbinden.

Unsere nÇchsten Aufgaben, wie sie aus der hier gegebenen

Analyse folgen, sind also diese: an Stelle der kÑnstlick kon-

struierten Einheit die Spaltung zu fetzen, die restlose und

schroffste LoslÉsung bet Arbeiterklasse von der Bour-

geoisie und bereu Vertretern; daher die Entfeniung

aller nicht proletarischen Elemente aus allen Re

gierungsiiistitutioneii. An Stelle der kÑnstlich erhaltenen

Ruhe und Ordnung im Lande, unter deren Decke die

grÉÜte Unruhe und die grÉÜte Unorduung gewaltsam zurÑck-

gehalten und verborgen werden, um einmal desto furchtbarer

hochzubrechen, den offenen Kampf des revolutionÇren Prole-

tariats gegen das gesamte BÑrgertum Ö von Hindenburg dis
Haase Ö zu fetzen.

An Stelle der von den Biirgerlichen jetzt plÉtzlich so heiÜ'

ersebnten Demokmtie, die in Wahrheit die Diktatur der Bour

geoisie bedeutet, die offene und unverhÑllte Diktatur des in-

dustriellen Proletariats zu fetzen und diese aufrechtzuerhalten

bis zur restlosen Vollendung der Sozialisierung Ö bis zur Auf-

lÉsung aller Gesellschaftsklassen in eine einzige Klaffe von

Arbeitern^ L. K.

Temouftrationen tu (^nglattd.

Giller Reilterineldur.g nufolfr- verÉffentlicht die britisch: Ar-
bettetparU:: ein Manifest zu den bevorstehenden Parlamanr.-Neu-
wahlen. Sic fordert darin einen Frieden der gemein-
samen internationalen Arbeit, erklÇrt sich gegen die
FortfÑhrung der titehe-imdiploniatic und gegen jede Form von
WirtschrftSkrteg. Fe.riicr fordert sie als wesentlichen Teil bft
FriedeneVertrages die Aufstellung emei internationalen Arbeiter
progvanuns, dak dem Prograulm teÅ VÉlkerbrurded eiirgeordnet
werden soll, und lehnt jede Anterbeickion giiguusten der Reaktion
auf dem Kontinent ab, insbesondere wird sofortige ZurÑckiicchme
der alliierten Xnippen in RuÜland verlangt.

DcÅS Mmlisest ist zweifellos sehr schon: es fragt si<l> nur. ob
die englischen Arbeiter bereit ftild, einen Finger krumm zu machen,
um ek durchzusetzen.

er bamit rechnen darf, daÜ die Negierung der Vereinigten Staaten

bereit ist, ohne Zeitverlust Lebensrnittel nach Deutschland zu

schicken, wenn die Éffentliche Ordnuirg in Deutschland aufrecht,

erhalten bleibt und eine gerechte Berteisuiig der Lebensmittel verÄ
bÑrgt ist."

Als die deutsche Regierung diese Note verÉffentlichte, m u Ü t e

jedermann und alle Welt annehmen, daÜ diese Bedingung nur

eilte auf hÇrtestem Druck gemachte Konzession an die Gegner fei.

Nun stellt sich heraus, daÜ Herr Ebert diese Bedingung den Geg.
nern angetragen hat.

Wir brauchen kein Wort zu dem Artikel des áTempo" zit
sagen: er spricht fÑr sich.

Wir brauchen nur die Folgerungen ans ihm zn ziehen, und
diese sind:

Die ásozialistische Negierung" der Cbert-Scheidcuiann ist eÅ

geioesen, dte Wilson veranlaÜt hat, dte Bedingung von áRuhe und

Ordnung" fÑr den Fall der Lebensmittellieferuirg zu stellen.

Eie hat das getan, um ihre Herrschaft in Deutschland zu beÅ

festigen und um jene Waffe der drohendeir HuiigerSnot gegen

die andriurgenden Massen zu erhalten, die sie in den

letzten Wochen, seit dem ersten Tage der Revolution schwang.

Sie hat es getan, um die wirklich revolutionÇren Partcirn
Deutschlands mit dieser Waffe zn tÉten.

Wir Hagen die ásozialististbe" Regierung Scheidemann-
Ebert an.

Wir klagen sie ant daÉ deuffche Proletariat verraten zn
hoben, inbem sie den Todfeind des deutschen ProletartatS, den

internationalen Kapitalismus anfforderle, die Hnngerpeitsch?
gegen die Revolution zu erheben.

Wir klagen sie an: die furchtbare Alternative bcS deutschen

ProletatiatS Hunger oder Revolution absichtlich und verrÇterisch
herbcigefÑhrt zu haben.

Wir klagen sie an: als die GeschÇftsfÑhrer des deutschen

Kapitalismus den Kapitalisten der feindlichen LÇnder das

BÑndnis Çugetragen zu haben zur Ertvnrgung der desstschen
Revolution.

Wir klagen sie an, die ásozialistische Regierung": au3

eigenem Antrieb und von sich au? Wilson die Schlinge in die

Hand gedrÑckt git haben, damit er die deutsche Revolution er-
droffele.

Wir klagen sie an: angesichts der Berge von Leichen, MÇn-

ner, Kranen, Kinder, die ihre verbrecherische Kriegspolitik ge-

schichtet hat, auS dem drohenden Hungertode von weiteren Zehn-

tausenden ein ParteigeschÇst gemacht zu haben, ihn dazu benÑtzt

zu haben, ihre áStellung" in Deutschland zu befestigen.

Wir klagen sie dieser Verbrechen an, die scheuÜlicher fr. j

vlS alle?, was der Hohenzoller hat auf sich gelaÜen.

Wir klagen sie an ilnd tote willen: Urteil und Strafe toi:

hi? deutsche Proletariat sprechen Ö in den OtfitS hinab! Hinabi

(áRote Fahne", Berlin.)

EnttÇnschttng.

In den Kreisen der Soldaten herrscht EnttÇuschung Ñber das

Verhalten einer Reihe von SoldateiirSten, die sich ohne Zweifel koiiter.

revolutionÇr Haden deeinssussen lassen. Man war zu vertramiiSselig

nnd vielfach auch noch zn sehr SNave des alten NnterordnnngSgeÅ

fÑhls. So duldete man e? in zahlreichen FÇllen, daÜ sich Vorge-

setzte zn Mitgliedern deS Soldatenrates machten: mid hier sehr oft

gleich planmÇÜig gegen die Revolution arbeiteten. Die Folgen zeigen

sich schon deutlich. Heber die Sitzung der EoldatenrÇte von GroÜ-
Berlin berichtet W. T. B.:

WTB. Berlin, 29. November. Sitzung der SoldatenrÇte

von GroÜ-Berlin am 28. November 1918 im Plenarsitzimgssaale

dek Reichstags. Ter Saal ist roll bc>etzt, auch bie TribÑnen sind

gut besetzt. Am BundeSratStiseh. sitzen die Mitglieder deS Voll-

zugsausschusses und am PrÇsidium die Mitglieder des BurcanÉ

der BroÜ-Berliner SoldatenrÇte. Der Vorsitzende, Gefreiter

G l o d f ch i n g, erÉffnet die Versammlung um 4 Uhr 40 Minuten

und begrÑÜt die Erschienenen, insbesondere die Kamrradci: aiG

SÑddeutschland und aus den Cftmarlen. Von einem Namens-

aufruf zur stzeststelluiig der Anwesenheitsliste wurde aus Vorschlag

des Kameraden Eohen-ReuÜ Abstand genommen. Rach dem

Bericht Ñber die bisherige TÇtigkeit des Bureau-, fragt Kamerad

S p i r o to den Vorsitzenden, ob er in irgendwelcher Jform ab-

hÇngig sei vom Bollzu^aurschuÜ (Der Versitzende bestÇtigt dies),

dann sei es nÉtig, da er mangels genÑgender Unparteilichkeit als

Vorsitzender nicht geeignet erscheine, Neuwahlen des Vorsitzenden

vorzunehmen. (Unruhe.) Vorsitzender Glodsching: Die TÇtig-

keit als Kurier hat mir meiner TÇtigkeit hier nichts zu tun. Meine

Unparteilichkeit bitte ich nicht anjuqveifeln. Ich drÇnge mich nicht

nach diesem Amt, Sie kÉnnen ja Ihren BeschluÜ vom letzten Male

wieder umwerfen, das sind wir ja schon gewrhnk. eiterten f

Kamerad Cohen-ReuÜ: Der Reichstag ist auch von Kouserva-

tiven oder Zentrumoabgeordneten objektiv geleitet worden. Glod

sching ist mir als unparteiisch bekannt. Ich bitte, ihn am Borsch

zu belassen. (Zustimmung.) Der Protest wirb fÑr erledigt er-

klÇrt. Scheidemann betritt den Saal. CrWird mit HÇnde-

klatschen begrÑÜt und nimmt auf Aufforderung des Vorsitzenden

am RegiernngStisch Platz. Der Vorsitzende teilt mit, daÜ ein

Antrag eingegangen ist, dem VollzugSrat ein Vertrauens- ober

MiÜtrauensvotum auozusprechen, aus welchem BeschluÜ der Voll-

zugSra* die Pinje pt'cÅen zn ziehen habe llameead G.sirr :er
Molkenbuhr erstattete dann den Bericht bet- VoklzugSrateS.

Er fÑhrte dabei au6: Die erste Aufgabe des DollzugSrateS war,

weiteres BlutvergieÜen zu verhindern. Wir standen nicht nur vor

RichtÄ, sondern vor einem TrÑmmerhaufen. Unser Wirtschafts-

leben hat kein Fundament mehr. Wir find sÇmtlicher Rohstoffe

entblÉÜt. In schamlosester Weise hat man mit allen Mitteln,

namentlich mit vebe.rSm :tela Raubbau getrieben. Wuctj mili-

tÇrisch hat unsere vorherige Regierung nichtÄ unterlaÜen, was

geeignet gewesen wÇre, bal Volkrganze und ter allen Tingen
unsere Kameraden zu vernichten. ZunÇchst kamen AntrÇge an

unÄ heran, die LÉhnung der Mannschaften zu erhÉhen. Dte zu-

stÇndigen Stellen hatten fÑr diese Forderung ein williges Ohr.

Die Ungerechtigkeit muÜte beseitigt werden, daÜ Bureaiisoldaten

fÑr 70 A ihren Dienst machen mÑssen, wÇhrend Zivilangestellte

im gleichen Dienst X 200 monatlich bekommen. Niemand soll auf

die StraÜe gesetzt Werben. Die erhÉhte LÉhnung wÑrde aber in

10 Wochen zurÑckgehalten werden. Weitestgehende AbrÑstung ist

notwendig, auch wenn wir in Berlin kein Ersatzbataillon behalten

sollten. Wir mÑsscrn auch die ÇuÜeren Fesseln des Militarismus

abftreifen, dabei muÜ Vorficht obwalten. Die Machthaber,

die feit Jahrhunderten festen Boden gefaÜt bat-

ten, fÑgen fich noch nicht kÇmpfÄ und restlos dem
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1. Jahrgang.

Werts Hochverrat an der

Revolution.

DaÅ franzÉsischÄ Regierungsorgan der .Tempi" schreibt in
seiner Nummer vom 16. Nobember 1918:

.. . . Der PrÇsident Wilson hat wahrscheinlich die deutschen
Hintergedanken durchschaut, als er fÑb hÑtete, direkt mit Herrn
Gbert auf drahtlosem Wege zu korrespondieren. Lr hat durch
Vermittlung der schweizerischen Regierung antworten lassen
und hat unverzÑgliche Avsendunq von Lebensmitteln nicht ver-
sprochen. Aber er hat sagen lassen, daÜ er bereit ist, .sich un-
mittelbar mit der beutidwn Regierung zu verstÇndigen unter
der Bedingung, daÜ er die Versicherung erhalte, daÜ die Éffent-
liche Ordnung in hinreichendem MaÜe in Deutschland bestebt
imi) kÑnftig wird aufrechterhalten werden."

Diese Antwort wirft einÄ neue FragÄ auf:
Die von Herrn Wilson gestelltÄ Bedingung

ist nicht von ihm erfunden. Sie ist bei ihm an-
eregt worden (lui avait M Åtigerte) durch den deut-

schen Reichskanzlerin Person,der, alÅ et Amerika
bat, Deutschland unverzÑglich Nahrungsmittel zuzufÑhren,
Sorge getragen hatte, hinzuzufÑgen: áunter der Bedingung,
daÜ die Éffentliche Ordirung im Deutschland aufrechterhalten
und eine gleutnmfciy Verteilung der Lebensmittel garantiert
wird."

Als Herr Ebert anbot, diesÄ Bedingung
seinen MitbÑrgern aufzuerlÄgen, dachte er
nicht allein daran, sein Land zu verpflegen Ö
hÇtte er nur daS ZielimAuge gehabt.sohÇttÄ
ernichtvonsich a u S eine EinschrÇnkung in An-
regung gebracht Ö sondern Är suchte anch feine
Regierung zu festigen. GegenÑber den opposi-
tionellen Sozialisten und selbst gegenÑber
seinen Ko liegen von der Minderheitsfraktion,
mit denen die Macht zu teilen er heute gezwun-
gen ist, batte er eine mÇchtige Waffe, wenn er
sagen konnte: áDeutschland wird Lebens-

mittel nur erhalten, wenn ihr mich die Ord-
nung aufreckterbalten laÜt, so, wie ich sie Änf-
sasse."

Mit aller Bestimmtheit hat der PrÇsident
der Vereinigten Staaten nicht die Absicht ge-
habt, weder Herrn Ebert, noch Herrn Solf, noch
Herrn Erzberger ein solch furchtbares ZwangS'
mittel zu liefern.

Aber es wÇre erstaunlich, wenn die Mebr-
heitssozialdemokrateu und ehemaligen Die-
ner Wilhelms II. sich nicht beeilten, mit ihrer

, gewohnheitsmÇÜigen Unehrlichkeit die Ant-
wort auSzu beuten, die ihnen Herr Wilson in
loyaler SpontanitÇt gegeben hat. . . ,

In Deutschland pocht der Hunger an die TÑr. In einem

vierjÇhrigen Krieg find die VorrÇte onfgezchrt worden, bis aufs

Letzte. ES ist kein KÉrnchen mehr im Deuischen Reich, da? Ñbrig

ist; jedes KÉrnchen der Entente, das wuchs, war schon gezÇhlt und

in den VerteidingSpkam eingestelltÅ ehe es reif geworden. Die
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tzternng verkÑndet und durch ihre sozteldemokratichrn Lakaien
wciterberkÑnden lassen, die Ernte fei ausgezeichnet. Man kannte

das Lied. Die Ernte war ja jedes Jahr im Herbste ausgezeichnet

gewesen, und erst im FrÑhjahr, wenn die KohlrÑben kamen uite

bte gestreckten Brotrationen, bequemten sich auch die Regierungs-

stellen zn dem GestÇndnis, daÜ dte Ernte eine MiÜernte gewesen

fei. So folgten die Diidge eiiwnbcr: man begmrn sie <ilS Schickung

zu nehmen, tote es Schickung ist, ob ed regnet oder ob die Sonne
scheint.

Und dte Folgen biteben nicht aus. Der .VorlvÇrtS" selbst

berÇfsentlicht in feiner Nummer von gestern dte grauenhaften

Folgen der Politik vom ^Durchhalten", die er und seinesgleichen

vier Jahre lang aiioervu gepredigt haben. In Berlin ist: dte

Zahl der Geburten vom Jahre 1913 bis zum Jahre 1917 gesunken

von 42 493 auf 19 458, dte Zahl der TodesfÇlle yflieÜen von

28 067 auf 34 122 (ebne die Gefallenen und im Lazarett Gestor-

benen). Hatte im Jahre 1913 dte Zahl der Lebendgcbarenen in
Berlin die der Gestorbenen um 12 766 Ñberragt, so Ñberragte um-

gekehrt im Jahre 1917 die Zahl der Toten die der Geborenen um
15 397.

DaS ist der gesundheitliche Zusmumeichruch eineÅ, ganzen

Volkes und, dteNeicht gepackt von diesen Folgen seiner eigenen

Tat, fragt der áVorwÇrts": wird das Jahr 1919 brinâ
gen, wenn nicht schleunigst dem Lebensurittelmangel abgeholfen
tonch?

Ja, aud) der áVorwÇrts" wagt cS nicht, migesichte dieses

MassentodeS eÅ offen auSzusprechen, was- er und seine ScheideÄ

mÇnner sonst in allen Gossen verkÑnden: dem Lebensmittelman-

gel tetnn nur aogeHolsen werden, wenn áRuhe und Ordnung",

wenn ágesicherte VerhÇltnisse" wieder eintreten, wenn die áRuhr

nicht gestÉrt" wird; und vor allem: erst wenn áSpartakus" hoff-

nuiigSloÉ am Boden liegt, wenn es kein Wart mehr stammeln, kei-

nen Ton mehr rufen, keine Seele mehr rÑhren kann, dann erst

' ist der Augenblick fÑr die Entente, fÑr Wilson im besonderen ge-
koinmen, dem deutschen Locke zu helfen.

Nnd dem ávorwÇrts" wurde von alle:: Seiten mit krÇftigen

Worten beigrftanden. In den StraÜen Berlins prangen neben

den roten AnschlÇgen des Arbeiter- und Soldatenrates die fchwarz-

weitz-roien Plakate: Ordnung bringt uns Brot, Unorduung bringt

Hungersnot; von der frÑhesten Ausgabe deS Berliner áLokalanzei-

von der áDeutschen Lagelzeitung" und der áDeuischen

Zeitung" I>iS zu der spÇtesten Ausgabe de? áAcht-Uhr-Abenddlat-

teS", alte Üen fetten Ueberfchriften der Zeimngen tote von den
Lippen beA StraÜenhÇndler nur der Ruf: Erst die Ordnung Ö

dann das Brot. Es ist der einmÑtige Ruf der Konierrevolutio-

nÇre in allen Schichten, vom Regierungrsozialisten bis zum RonÄ

fewativen: war die aufgestandene Bchtie, das wädgcwordene Tier,

dal Proletariat mit den Ketten nicht mehr zu hatten, so muÜte

der Hunger e8 wieder gefÑgig machen.

Und selbst von nnabhÇngiser Seite ward das Spiel zum Teil

mitgemacht. Hat doch selbst der StaatssekretÇr Emanuel Wurm

es fertiggebracht, in der Reichskouferenz zu erzÇhlen: Rettung

kÉnnen nur daS Aushoren der Blockade und ein PrÇmilinarfrieden

bringen, wozu wir konsolidierte VerhÇltnisse haben

mÑÜten. áKonsolidierte VerhÇltnisse", áOrdnung und Ruhe" Ö

daS heiÜt Tod der Revolution; auf dem Grabe der Revolution

daÉ Brot Ö so will Ä- Wllson; bete war dieser áRevollÑionÇre"
StoÜgebet.

Die LÑge rst auS. Wir verÉffeutttchen oben den Auszug aus

einem Artikel des franzÉsischen RÄgicrun<>SorganS, der áTempS",

der die Schleier toeyiummt von dem grauligen Hokuspokus, der
mit uns getrieben wurde.

Schrm mit den: Tage der Revolution hatte ja die deutsche Re-

gierung besonnen^ mit der Hungerpeitsche AmerikaÅ in den BlÇt-

tern drohen zu laffen. Bescheiden und ohne Kommentar verÉkfent-

lichte sie am 14. November abends dte folgende Note:

áDie deutsche Negierung bittet den PrÇsidenten der Bereinig-

ten Starrten, dem deutscher: Reichskanzler drahtlos mitzuteilen, ob



ein, 1ÄÅÇ He neue Dtbnnnj tuifL sSohr richiigl)' In

-per^zu schamloser Weise hat unsere vorherige Negierung unsere
Kameraven in Gegenden hineingesteckt, die wir. niemals wieder

zurÉckkriegen werden. In der Ostarmee stecken 360 000
Kameraden in einem ChaoS. Wir wissen nicht, wie die

jemals ihr Vaterland Imedersehen sollen. Polen steht uns skeptisch

gegenÉber. Durch Polen gibt es keine Verbindung zu uns. Aus
der Ukraine haben sie keine Eisenbahn. Sie sind ohne Nahrungs-

mittel und besitzen nur mangelhafte Kleidung. (Unruhe.) Im

SÉden steht die Armee Mackensen. Die letzten 48 Stunden haben
unÅ die Gewissheit gebracht, dass sie in der ungarischen Tiefebene
interniert werden wird. Im Westen steht eÄ noch am besten.

Der Vollzugsrat hat sich dann mit der Frage der National-

Versammlung beschÑftigt. Auf je 200 00 Einwohner soll

ein Delegierter kommen, auf je 100 000 Soldaten auch je einer.

In Bahern zeigen sich schlverwiegende VorgÑnge. Genosse Kurt
EiSner hat demgegenÉber erklÑrt, dass er um jeden Preis ein

Absplittern vermieden wissen will. Gegen den Wasser-

kopf Berlin besteht aber grossÅ AnimositÑt. (Zu-

ruf: Mit tktecht!) Berlin war der Sitz der KriegSyesellschaftui,
der NeichSpvlitik und derer, die den Krieg verlÑngerten. Wir

baben nichts unternommen, war die iEnheit Deutschlands und

den alsbaldigen Friedensschluss gefÑhrden koimte. Der Vollzugs-

rat ist zunÑchst nur ein Provisorium und Sachivalter deÄ deut-

frfien VolkeÄ.

Heute nachmittag 8 Uhr ist in der Kaserne in dec Belle-

Allianee-Stratze eine Schwadron Dragoner eingezogen. Der

fÉhrende Oberleutnant von Heye hat ein dreifaches Kaiserhoch

ausgebracht. Die SclNvadron stimmte ein. (Grosser Laun. Mufc-
Stimmungkmache. TÑtigkeitsbericht.) Die BekÑmpsung der t'ke-

aktion-g-chÖrt zur TÑtigkeit des VollzugSr.rteS. In schamloser

Ari erhebt die Reaktion ihr Haupt. Nicht weit von

Berlin gibt es SoldatenrÑie, d e in erzreaktionÑrem Sinne wirken.

(Namen nennen!) Kamerad Walz und Colin-Noss sind

nuS dem Vollzugsausschuss iuSg:schieden. vin Belgien und in
den Berliner Aemtern sind am 7. November politischÅ Akte ver-

brannt worden, nm daS Anklagematerial zu beteiligen. Die Revolution

ist alsÄ noch rechtzeitig erkannt worden, noch eher eS allgemein einÄ

gesehen wurde dass wir stehen am AbgrÉnde eineÄ blÉhenden Volkes.

(Beifall und LÑrm.)

lliitervtsizier Eornig: Leider bin ich nicht in der Lage, dem

VollzusSrat heute das Vertrauen anSzulPeechett. Der VollzugSrat hat
da? ChaoÄ nur noch vermehrt und wir werdeÄ zu Mitschuldigen an

der Diktatur gemacht. FÉnf Tage nach der Revolution hÑtte die

Voiksvrrtaminlung aller deutschen SoldatenrÑte zusammcntrelen

mÉssen Die ReichSeinheit ist in Gefahr. Dcr Voll-

zogsrat Hai auch heute noch nicht dir .sinstimii'ung der Soldaten-
rÑ:e srruiiden. Eine Lkahl ist nicht vorgenonlinen worden. Nir-

N'.'IS j'!'d so .e:.chr ilnnvev c;;f v'iannvrrtungk'.'ollÅ Stelle ge-
kommcÄ. wie dir Mitglieder der Vollzugkrares. (Sehr richtig!)

Bor allen Dingen brauchen luir Kontrolle Éber den

VollzugSrat. Sie mÉssen veischwindcn, wenn sie unser Ver-

lrauen nicht dauernd "erdienen. Eine Kontrolle des VollzugSrateS

Él>er die Regierung ist i.icht nÖtig. Die MÑnner der Re-

gierung Haban a l> s e r Vertrauen. (Lebhafter Beifall.)
Rot lut b Le baldige ?> u s a m m e n k> e r u f u n z der

Ratronalversammlung. kTosender Bcikall.)

Ein Mitglied deS Soldatenrates aus MÉnchen: Im SÉden
bat man den Eindruck, in Berlin sei alles toll geworden. Wir

SÉddeutschen wÉnschen in friedlichstem Einvernehmen mit Nocd-

oeutschland, mir dem wir getreulich diÅ Kriegslasten getragen

haben, zu leben und mit ihm zu arbeiten. Geben Sic uns daÅ

schÖnstÅ Weihnachtsgeschenk, nÑmlich diÅ Versicherung, dass Sie

ine g-atwna!Versammlung wÉirschen. (LebhasleS Bravo lind

HÑndeklatschen.) Dann werden Sie als Dank dafÉr bekommen,

dass noch nie das deutsche Volk stÑrker beisammen lvac, als os

dann sein wird. (Tosender Beifall.!

Leutnant Erhard: Die erLe Ausgabe war die Frage der

Kom'.nandogewalt, der Versorgung und Entlassung der Kamera-

den. In keiner Sitzung hat sich der Vollzugsrat dauiit beschÑftigt.

Molkenbuhr ruft: LÉge!) Mit SÉddentschland hat er keine FÉh-

nrg genommen. Ein MÉnchener. Delegierter Hal zwei Stunden

niuiche, was fÉr Stempel angeschasst lucifceit sollen. (Heiterkeit

mib llnruhe.) Der Vollzugs rat Strobel fragte mich, was denn

' Ü Éerbaup! eine Nationalversanirnkung sei. (Grosse Heiterkeit und

ll. ruhe.) Fni Abgeordneten- und im Herrenhaus bestell, bei den

SoldateiirÑtcn die grÖsste Misswirtschaft, eine GÉnstlingswirtschaft

"vi liÖberen LÖhnen. Was hat der Vollzugsrat gegen die 3ee-

.. iteruug Deutschlands getan? W's steht er zur Frag- der Na-

; vnalversammlung? (Lebhalter Beifall.)

StaatssekretÑr Scheidemann: Wir hcrben die Er-

. ui'.geuschaften der Revolution zu ficheru. Wir mÉssen fÉr Jrir-

;cn und Brot iepgen. Heute kann die Versammlung die Anklagen

Ü icht nachprÉsen. Wir dÉrfen gegen die revolutionÑren TirÖmun-

g.: ;i nichts auskommen lassen. In einer solchen Versammlung

ersteht die grosse Gefahr, dass ein Riss zwischen Soldaten und

Arbeitern sich austut. Arbeiter und Soldaten habeÄ gemeinsam

die Revolution gemacht. Zwistigkeiten mÖgen au anderer Stelle

u .sgeiragen werden. Das Kabinett bat sich mit dem Vollzugsrat

verstÑndigt. Die Einigkeit soll von beiden Seiten aufrechterhal-

tcn bleiben. Ein Zentralrat fÉr d<is ganze Reich tvird bald ge-

schossen iverden. Die Mitteilungen Molkenbuhrs Éber unsere

Soldaten im Osten waren ÉbertriebeÄ trostlos. Von absoluter

Gefahr kann keine Rede sein, die RÉckkebc kann sich htzchswus um

drei Monate verzÖgern. DiÅ Gesahr der Gegenrevolniion unter-

schÑtze ich nid)l, aber Schwarzseherei ist nicht am Platze. Wir wer-

den mir dem Platze fein und aufpassen. Generalfeldmarschall

Hindenvurg und GrÖner h>iben sich auch gestern wieder vorbehalt-

los zur jetztgriÄ Jkegierung bekannt. (Bravo!) Die Schuld der

ariegsverlÑngerung trÑgt nicht Berlin allein. Die Autonomie

fur^Elsass.Lvthringen wurde verzÖgert durch den KÖnig von
Bauern, der seine Macht ausdehneu woll'.e. Die ArbeiterÄ und

SoldatenrÑ'Ä sind ein Provisorium, das irbsolnt notwendig ist,

?as geschasfeu 1verteil konnte, als d-as alte System zusammen-

vrach, das morscher war als wir annahmen. Dieses Provisorium

muss beibesuÄl e>i werden, bis die Nationalversammlung da ist.

Jetzt tut unÄ Einigkeit not, alles Trennende muh beiseite gestellt

werden. Wir mÉssen zusammenftehen und fefthalten, toaÖ un?

die Revolution gebracht hak, dann wird cÄ uns mÖglich sein, zu

kchaff-n: Frieden und Brot! (Lebb,Öfter Beifall und HÑndeÄ

klatschen.)

Ein Vertrage der Ostarmee warnt die Versammlung disvor,
sich von dem Popanz der Spartakusgruppe ins Borhoru jagen zu

lasseÄ. SchamrÖte steige einem inÄ Gesicht, weilÄ man sieht, dass

fetzt die Pressefreiheit mehr Unheil anrichtet als die frÉhere

Presseunfreiheit. ,

Overleukiiant Walz: Schon lange Zeit vor der Revolution

bin ich zum Sozialismus Ébergegangen. Zch habÅ als jiompanie-

Librer meine Leute dahin gebracht, dass sie unter keinen llmstÑnÄ

den auf Arlieitermasseu schiessen wÉrden. Ich stand damals schon

mit Ledebour ht Verbindung. Jluf einer Versammlung, an der

Liebknecht, HaakÅ, Ledebour und MÉller teilnahmen, wurde be-

schlossen, nm 4. November die Revolution stattfindeu zu lassen.

Am Abend wurde die Hinausschiebung beschlossen, weil die Stim-

mung noch nicht so weit war. Wir wollten nicht mehr so bÉuftg
zufammenkonrmen. um unÄ nicht zu verraten.

Tas ya daoylls-Spiel der MilitÑrpartei.

Aus Wien wird vom 28. November gemeldet: Der

Berner Korrespondent des áNeuen Wiener Journals" erhÑlt
von einer PersÖnlichkeit, welche dem Ministeriuin Äcs Aus-

wÑrtigen in Wien nahestand, folgende authentische Atitteilun-
gen: Graf Czernin erklÑrte kurze Zeit nach seinem Amts-

antritt 1917 als Minister des Aeuhcrn im Auftrage des

Kaisers Karl in Berlin Kaiser Wilhelm, Oesterreich-lingarn

stehe am t-nde seiner militÑrischen imb wirtschaftlichen
XrÑfte imd kÖnne den Krieg kaum Éber den Winter fort-

setzen. Czernin legte infolgedessen Kaiser Wilhelm auf das

Dringlichste nahe, Frieden zu schlieàen; wenn es sein mÉàte,

mit groàen Opfern. Osterreich-Ungarn erklÑrte sich seinerzeit

zu weitgehendstem Entgegenkommen bereit. Kaiser Wilhelm
wies damals, ohne persÖnlich Stellung zu nehmen, Czernin an

daS Hauptquartier, wo eine Beratung mit Hindenburg und

Ludendorff stattfand, wobei allerdings Hindenburg ziemlich

passiv blieb, wÑhrend Ludendorff daS Wort fÉhrte. Czernin

legte in sehr beivegten Worten die traurige Lage der Mon-
archie dar und schloà: Oesterreich-Ungarn steht dar dem
(flide und kann einfach nicht Ålehr lange. Ludeiidorff

aber erttÑrfe: áIch bin der Ansicht, daà lediglich das unglÉek-

selige Venvaltungssystem an der pessimistischen Auffassmig

schuld ist. Gewaltige KrÑfte der dsterreichisch - ungarischen

Atonarchie seien bereits aufgezehrt." Ich bin, schloà Luden-

dorff, bereit, den BeiveiS dafÉr zu liefern, indem ich der B e r -

waltung Oe st erreich -Ungarns wÑhrend Der

KriegSzeiH deutsche Kommissare aitachiere.
Sie werden sehen, daà die Sache gehen wird." Giernin, Éber

die Antwort aufs hÖchste betroffen, erstattete Kaiser Karl

Bericht, der natÉrlich einen solchen Eingriff in die innere Ver-

waltung Oesterrcich-UugarnS entschieden ablehnte. Kurze Zeit

darauf begab sich Czernin neuerdings ins deutsche Hauptquar-

tier und lieà nunmehr zum ersten Male die MÖglichkeit durch-

blicken, daà Oesterreich-Ungarn gezwungen sein kÖnnte, bei

lÑngerer Fortsetzung oes Krieges einen Sonderfrieoen zu

schlieàen.
Auf diese ErklÑrung erhob sich Ludendorff und sagte mit

grÖàtem Ernst: áSagen Sie Kaiser Karl, daà an dem Lage,

an welchem Oesterreich-Ungarn einen Sonderfrieden schlieàt, er

die KriegserklÑrung Deutschlands zu gewÑrtigen habe.
Einen solchen Akt von Treubruch kÖnnten wir nur mit Dem

Begum von Feindseligkeiten beantworten." Graf Czernin

brach hierauf das GesprÑch ab und kehrte nach WieÄ zurÉck

und erklÑrte Kaiser Karl: áUnser Schicksal ist auf

Tod und Leben mit dem Deutschlands verbun-
den. Wir kÖnnen nicht anders als an seiner

Seite aus harre n."

In verbrecherischer Weise hat die MilitÑrpartei Millionen

von Menschenleben geopfert, die Siunme der VermÉstungeu, der

Not und des Elends maàlos gesteigert, lediglich in der rollen

Absicht, sich trotz des unvermeidlichen Zusammenbruches zu

behaupten. Nkochte das Volk zugrunde gehen, wenn nur der

Militarismus bestellen blieb. > Und Hindenburg, der immer
noch eine politische Rolle zu spielen versucht, hat das Treiben

mitgemacht, hat es geduldet und unterstÉtzt.

Dee KorrterrevoSntesik.

Tie Oftizirre wÉhlen.

Aus Willen tvird gemeldet: In Westfalen halten die OssiÅ

ziere, die SOiitglieber des S.-R. sind, separate ZusammenkÉnfte
mit fremden Offizieren ab und stehen in Verbindung mit dem

Generalkommando in BiÉiifter.

Die Niachenschasleii der Gegenrevolution werben also ganz

dreist betrieben. Noch eine Lehre fÉr die Soldaten, was dabei

herauskommt, wenn Offiziere in die S.-R. gewÑhlt werben.

âvsakeu, die nid)t mehr Weitze Garde

sein Watten.

M o s k a u, L7. Nodrnlder. Im Zusammciihaug mit der
Modilifierung der Frontkosoken im Kosakendorf UlipanÖk ist
ein Aufsraud entstanden. Zwanzig Mann sind beim Schar-
mÉtzel verteilt. Die Moiofen fanbien eine Deputation an die
LvwjettrupveÄ mit dem lÑcherlicheÄ Beseht von General
Tatarin, die Waffen Äliederznlegeu. Die BoteÄ gaben beim
VerhÖr widersprechende AnfflÑrnugen. Die weitzen TruppeÄ
wollen nicht lÑnger kampseÄ; sie wollen ans die Seite der
SowjetÄ Ébergehen, sÉrchreÄ jedoch erschossen zu werdeÄ.
Ihre Offiziere habeÄ erklÑrt, datz Hilfe anlanqe voÄ Vng-
lÑiibeiÄ, Franzosen und Tschechoslovaten. Die ReprÑseutanien
dcr Sowjet-Armee machten die Boten daraus auimerksam,
das; sie nur Äalt arbesteudcu <3ÄfareÅ, nicht uikJttattxaLu.
auf Friekfen^t>erlia::dkuÄge!i ciugchcu: die Delegierten wurdeu
zu ihrem Detachement znrÉckgesmidt, nachdem fie revotntio-
nÑre Literatur erhalten hatteÅ.

Provokationen.

Aus Leipzig wirb berichtet:

Die von Soldaten int Auftrage des A.- und S.-Rates

am Dienstag auf Dem UniversitÑisgebÑude gehiàten roten

Fahnen find in oer letzteu Nackt von fclngraiten Stubicren-

bcit herabgehall worden. Der Reitor hat darauf heute vor-

mittag, die UniversitÑtsfahnc hissen lassen. Eine Solbateuab-

orDnung, Die im Namen Des A.- und S.-Rates die abermalige

Hissung roter FahneÄ verlangte, rouroe vom Rektor an das

Kultusministerium als Vorgesetzte UiiivcrsitÑtsbehÖrde ver-

wiesen. Die áLeipziger Volkszeitung" berichtet weiterhin, daà

1500 Studenten entschlossen seien, eine Garde zu bildeÄ, die

sich gegen bie Revolution roenoefi wolle. Praktisch lÑuft das

aus Die Organisation des BÉrgerkrieges hinaus.

Einer Meldung der áKÖln. Zeitung" aus Ohligs zufolge

haben Soldaten der dort durchmarschierendcn Armee vom

Rathause, von der Post unÖ voin Bahnhofe Die rote Fahne
entfernt Ähd vernichtet. In Sckiebusch wurde der Soldatenrat

verhaftet. Der Aktivnsauvfchuh der unabhÑngigen Partei hat
als Elnfpruch dagegen Arbeitsruhe fÉr den oberen Kreis So-
lingen vcr?Énbrt.

Kein Zweifel: die Reaktion ist planmÑàig nm Werle.

Rkvolttereude Offiziere.

Tic ÄDeutsche Allg. Zeitung" berichtet au? DÉsseldorf, dass es
dort gestern zu grÖsseren Unruben kam. schon beim lleber>cyreiten
der RheinbrÖcke fteciet ein dort anfitesicllter Posten des Ar-
be i t e r - und 2 o tch a t c n r a t i in Auseinandersetzungen mit
einem Hauptmann des 09. Reserve-FnfanteriÅ-RÅckments, in dessen
Verlauf dcr H auvt in an n de ÄPo st en niederschoss. Nach
einet Darstellung soll der Poften das Regiment aufgerordert
haben, die Wasrcn abzugcbcn. Nach einer anderen Lesart hat der
Offizier den Posten veranlassen wollen, das rote Zeichen gbzn-
lcgcn. Jedenfalls scheint bei den Truppen eine starke Missstimmung
gegen den Arbeiter- und Soldatenrat bestÑnden zu Yabeii, die
durch den Vorfall an der RhcinbrÉcke noch gesteigert wurde. Das
Regiment gog nach der Maferne in der Tannenftrasse, wo die Wache
gestÉrmt wurde. Hierbei sind zn>ei Sr>ld>rten verwundet worden.
Bei Eintritt der Dunkelheit zog Åine grÖsserÅ Abteilung deÄ Regi-
ments auf den Marktplatz, um vom Ratbaus die rote FabnÅ berÄ
ÄiiterzuholÅ: Dort hatten sich inzwischen AngehÖrige de- Frei-
willigen-Regimenrs eingefunden. ES wurden rmigc SchÉsse ge-
wechselt, die jcbtxb teine Opfer forderten. Tie Menge wurde zer-
streut und Freiwilligeu-Palrouillen hielten die Strassen frei von
Ansammlungen. An einzelnen Stellen wurden Maschinengewehre
ausi>esteÉt. diÅ jedoch wieder zurÉckgezogen wurden, ^tereinzelt
mutztÅ die Strahenl>abn den Betrieb ciiistcllen.

Unveraulwortlich.

Wo die Regimmgiwzialisteit bouiinUrtn. da smd die Konterrebo-
luiionÑrc oben cur. Um die czeschÑile der Aniisozialisieii zu fÖrdern,
fdKiicn bie SchcidewÑmier selbst mit Trohungen sozialistischer Art nicht
zurÉck. AnÄ BreSlnu, einem Hauptlaeer der RegierinigSsosiolbemokratie
wird berichtet: Der Breslauer VolkSrot verhaiidelt Éber ein Ultimatum,
das von der Berliner Regierung die sofortige Ausschreibung der
KonstituantewahleÄ und die Auslegung der WÑhlerlisteÄ verlangt.
Schlesiewdrobt im Falle der Weigerung, sich politisch und wirtschcistlich
Von dem Ébrigen Preussen abziischliessen.

Erfolg bÖser Hetzereien.

WTB. Moskau, 28. November. Meldung der Peters-
burger TelegraphÅÄ Agentur: Gestern traf rin Zug mit JosfÅ
und dem Personal der russischen Legation in Berlin, der Ber-
liner Abteilung des Telegrammbnreaus der Petersburger Tele-
graphcn-Ai^ntur, dem Konsulalspersonal und dem KriegS-
gesangeneukomitee hier ein. Mit dem gleichen Zuge folgtÅ auch
diÅ russische Legation in Bern. Bei der letzterÅÄ befanden sich die
Kameraden Borzin und Balabanova. Die Kameraden, die aus
Ser Schweiz aulangten, wurd: von der BevÖlkerung vor der
Ueberfchreitung der ickweizerifchen GrenzÅ Éberfallen. Balaba-
nobii wurde schwer verletzt.

Tie Woge der Rcvointion

bet-

Rene Regierung in Finnland.

und

gewonnen. FranzÖsische Fronttruppen, die zrir Niadetwcrfting
dcr Revolutiowrre berbeigeruscn worden wÑren, hÑtten den
Waffengcbrauch verweigert. Der Ort der Bewegung ist Paris.

Genf, 25. November. In der Sitzung der franzÖsischen
Kammer nm Freitag, in der die Frage der Demobilisation be-
spcochen wurde, kam cs, wie sozialistilche BlÑtter berichten, zu
lÑbbaftcu ZwischenfÑllen. Alle TribÉnen waren mit Solbaten
besetzt, bie lebhaft fÉr die Demobilisation und gegen die Regie-
rung donwnstrierren. Alle NÑheren Einzelheiten sind von der
Zensur unterdrÉckt worden. áHomme libre" erklÑrt, die Demobil-
machung bÑnge nicht allein von der militÑrischen LagÅ ab, son-
dcn> auch von den politischen ErwÑgungen. DiÅ gesamte 9te-
gicrungspresse versucht die Notwendigkeit nachzuweisen, dass die
Soldaten auch noch weiterhin unter den Fahnen zu lassen feien,
da allgemeine StÖrungen bei der AuflÖsung der Front nicht aus-
geschlossen seien.

Was soll mit den Hohenzollern geschehen?

Reuter lÅrich!et au? London: áEvening Standard" erfÑhrt
auL zuverlÑssiger Quelle, datz ein Punkt der Tagesordnung der
Friedenskonferenz bie ErwÑgung ber Position deÄ Exkaisers,

Erkronprinzen und anderer PerfÖnlichkeiten bilden werde mit der
Abiicht, sie wegen ihrer wÑhrend des Kriege? gegen daÄ VÖlker-
recht begangenen Vergeben gerichtlich zur Verant-
wortung zu ziehen.

áEcho de Paris" meldet au.Ä London: In der Be-
antwortung von den Aeuherungen der Entente, welche die Jnter-
uieruiig des Kaisers in seiner Eigenschaft al? Oberbefehlshaber
erbeutschul Armee fordern, hÑlt die hollÑndische Regierung ihrÅ
Auffassung ausrecht, nach loelcher der Kaiser, nachdem er ab-
gedankt habe, nickt mehr al? Glied ber Armee angesehen und
derngematz auch nicht interniert werden kÖnne. Sie versichert,
vom StaatssekretÑr Solf eine Note erhalten zu haben, welche
die Abdankung mitteilL DiÅ hollÑndische Regierung fÉgtÅ hinzu,
sie Éberwache den Kaiser streng, der das hollÑndische Gebiet nicht
verlassen kÖnne.

Helsingiors, den 29. November 1918. Ter Reichsverweser
bewilligte den Mitgliedern der biSderigen Regierung den Abschied
ernannte die Mitglieder der neuen Negierung.

Genf, 25. November. Von gut unterrichteter Seite
lautet, die revolutionÑre Bewegung in Frankreich habe an Boden

MtzliedervttsilmmlMg lier U. S. P. K

In der gestrigen Mitgliederversammlung der U. S. P. Ds
hielt Genosse Dr. Herz einen hÖchst interessanten Vortrag uberp
áRevolution und Arbeiterschaft'. In Éberaus Hattet!
und tiefgreifender Weise fÉhrte er unter grosser Zustimmung bee
Versmnrnlung mit denselben GedcrnkengÑngen wie in ber Ver-
sammlung am Sonntag in Altona vor Augen, wie der Krieg eine
historische Notwendigkeit war, die mit ihren Wurzeln tief in der
kapitalistischen Gesellschaft fuhtsse. Er schilderte den Verlaus und
die Wirkung deÄ Krieges in den drei Perioden, der ersten deÄ
patriotCcken Rmtsches, der zweiten des Stimmungsnutschlages tu
den Massen, und bet dritten, in der die Grundlage zur revolutio-
nÑren Aktion gelegt wu.rde. In der momentan brennenden ftcaae
der Nationalversammlung weist er aus die klÑglichen wirtschaft-
lichen UmstÑnde in Deutschland hin, die im Verein mit der ausscr-
polttisb^n Lage genÉgend berÉcksichtigt werden mÉssen in der AmÄ
fÉhrung unserer politischen Theorien. >

In der anfchliehenden Diskussion unterstÉtzte GenossÅ
MÖnnich diese AusfÉhrungen. Er fÉhrte in lebhafter WeZÅ
aus, dass das Proletariat verpflichtet ist, die Revolution meiiec
zu fÉhren, in seinem eigensten Interesse. Ein jeder SoziakW
mutz den sozialistischen Gedanken bockhalten und verbreiten, muss
sich vor allem auch selbst sozialistisch bilden; beim viele ArbeiteÅ
kÖnnen sich noch nicht hineinfinden in den Geist der neuen Re-
gierung.

Genosse Dittmann sagte, es sei notwendig dass die Partei
geschlossen marschiere. Wir halten die Konstituante fÉr uiwerÅ
meidlich, mÉssen un? aber dagegen wehren, dass sie ÉberstÉrzt cm-
berufen wird, damit wir bis zur Aeit ihrer Einberufung alleÅ
IW"!äÅ m zÉÅ . -,^eã
fordern nicht die Einberufung der Nationalversammluug, spndevÄ
die ber gesamten Arbeiter- und ivoldatenrÑte, wir halten die Ein-
berufung eines Parteitages fÉr notwendig. Ferner wollen wir bie
Einberufung eines internationalen KongresseÄ, um die Zimmer-
Walder zu unterrichten, dass wir eS fÉr unumgÑnglich notwendig
halten, dass alle sozialistischen Parteien herangczogen werden iå.tr
WciterfÉhritng der sozialistischen Revolution. Wenn bie Arbeiter
sich organisatorisch zusainrnentun wollen, mÉssen fu; sich bevgegenÄ
wÉrtigen, welchÅ Politik bie richtigere ist, um sich Sinn dieser an*
zuschliessen. (Bravo!) Es sind manche Betriebe zur Verstaa!Å

lichung reif; aber zu ihrer BallfÉhrung mÉssen wir daS iechniscke
und kaufmÑnnische Personal beibehalten; cs werben sich also vie.G
die in der alten Regierung dagegen waren, jetzt in seit Tietm
dieser Sache stellen. Eine Vorbedingung fÉr die ntatioiiallfr-
sammlung ist. dass alle Soldaien der Front sowie die .Ériegsge-
fangenen zurÉckgekehrt find. Wir iverden bis zu diesem Zeilraqns
also Gelegenheit halben, diÅ Verstaatlichung der Betriebe vorz-i-
nehmen; darum dÉrfen wir auch nicht unklug handeln und in*

jetzt dagegen strÑuben, womit wir nur der Verwirklichung unserer
Ziele hinderlich im Wege stehen, denn gerade diesÅ Massuahinr ist
dach druigeicd zur Sicherstellung der Revolution nÖtig. Vorn
linksradikaler Seite wird anSgesprachen, dass wir unseren russischen
BrÉdern helfen mÉssen. Sa geeit wir das wallen, sa warnt wir
dafÉr Eintreten, wie kÖnnen wir Å3, wo wir unter den denkbar
schwierigsten VerhÑltnissen stehen, unsere eigene Eristenz erst ein-
mal aufrechterhalten mÉssen. Hinzu kommt der schmÑhliche Waf-
fenstillstand, der schmÑhlichstÅ, den die Welt je gesehen hat. Es ist
von der Entente beschlossen, gegen R-uàland varzngehen, um der
áHydra" des Balschervtsmus baS Haupt zu zerspalten. Ta bie
Einmischung in diesen Konflikt fÉr uns bau vornherein hoff-
nungslos ist. gleichbedeutend mit Selbstmord, mÉssen wir b wer
zu vermeiden suchen, mit dahin gerissen zu werden.

Genaffe DÉwell wendet sich gegen manche Anschauungen
van Dr. Herz. Er erklÑrte bie Verstaatlichung als reaktionÑr, die
im ausgesprochensten Gegensatz zur Sazialisierung steht. Die
Verstaatlichung war im alten Regime schon beabsichtigt, auch be-
treffs der Kriegsanleihen, ist alsa ein kapitalistisches System. Tis
Massen sind niemals aktiv, stÅ mÉssen stets getrieben werden, und
es ist die Aufgabe der linken Parteien, da? varwÑrtstreibende
Element zu sein. Reichen wir einmal Leuten, die fÉr die Natio-
nalVersammlung sind, die Hand, so geht es unaufhaltsam weiter.
Mit den Gewerkschaften zusammen laufen wir dem kapitalistischeÅ
System wieder in den Arm. Die Gewerkschaster bejtiinmeii mit
den Unternehmern zusammen biÅ LÖhne, bie auf ber einen Seite
den Arbeitern erhÖht werden, auf der anderen Seite denselben als
Konsumenten durch die damit im Schritt gehenden erhÖhten Preise
wieder genommen werden. DieÄ ist die Gefahr dcr inehrbeitS-
sazialistischen Politik, der wir auf keinen Fall folgen dÉrfen.
Unterlassen wir, die ziveite PhasÅ der Revolutian zu stÑrken, so
arbeiten wir der Reaktion in die HÑnde. Wir mÉssen den Russen
helfen, wenn wir unsere Revolution weitersÉhreu wollen. Wir
mÉssen uns durch Austausch der ProduktÅ gegenseitig unterstÉtzen,
Russland unÄ mit agrarischen Produkten, wir Russland mit indu-
striellett, so nur dienen wir dem Sozialismus. (Grosser Beifall.)!

Genosse Rieper wendet sich gegen den Vorwurf, den die
LinkSradikalen der 1L S. P. jetzt machen, wenn sie mit den Rell
gierungssozialisten zusammen arbeiten, da biÅ LinkSradikalen an
erster StellÅ sich bereit erklÑrten, sich zweck? gemeinsamer Arbeit
mit ihnen zu vereinen, wÑhrend diÅ II. 'S. P. sich strÑubte. Er
betont, eÄ kommt fÉr uns nicht darauf an, mit wem wir unÄ zur
Erringung unserer Ziele bereuten, sondern darauf, wer dahinter-
steht, und daÄ sind doch die Arbeiter. Nicht kommt eS auf rebo-
lutionÑre Reden an, sondern zu erwÑgen, intoiemeit bie Theorien
in bet Rebolution zu erhalten sind. Alle Arbeiter waren gegen
den Krieg. Sind sie auch gegen bie Nationalversammlung? Nein.
Die Diktatur ber Arbeiter ist nur mÖglich, tue tut wir die Diktatur
ber Soldaten haben. BiÄ die Nationalversmntnlung in Ruh-
land kam, hatte sich in der Zeit etwaÄ andereÄ vollzogen, sie war
nicht mehr der Ausdruck des Volkes. So haben mir dafÉr zu
sorgen, dass die Massen aufgeklÑrt werden. Theoretisch sind wir
mit den LinkSradikalen einverstanden, doch kÖnnen wir nicht immer
nach der Theorie gehen. Wir halien die Pfticht, unsere Organi-
sation hochzuhalten. Weim wir uns von vornherein dem Unter-
gang itxiben wollen, ist unser Ziel verloren. (Grosser Beifall.Ä

Genosse Herz fÉhrte im Schlusswor! aus, dass wir die
KrÑfte des alten Systems und der Gewerksch.ii t vorlÑufig nicht
entbehren fÖiuieit. Da aber die wirtsckaftlicke und politisck)Å Macht
zusammenhÑngt, mÉssen wir, tou mir ihnen die eine, auch die
mibere gewÑhren. Wenn wir den Glauben haben, gleich in den
Sozialismus bi ne i Äspringen zu fÖiuieit, so mÉssen mit energisch
gegen die Nationalbersammlung sein; da aber dies nickt von heule
auf morgen mÖglich ist, kÖnnen mit auch fÉr die Nationalver-
sammlung sein. Nur Masscnaktioiien haben Erfolg, nicht bie
kleiner Gruppen. Durch die Entgegenstemmung gegen die Natio-
nalversmunilung wÉrde der BÉrgerkrieg herbeigefÉhrt. Wie tÖn-

LÖhnung in der Marine.

Noch den BkschlÉsscn deÄ 53er Ausschusses (31 tt t r a I r a t bet
Marine), bet zurzeit im Reicksmarineamt tagt, wie folgt fest-
gelegt hmrbeu und hat bereits Genehmigung gefunden:

A. A r b e i t Ä z u l a ge n. Es erbalteÄ ohne RÉcksicht auf
den Dieustgrab:

I. DiÅ stÑndig mit Arbeitsdienst beschÑftigten Mannschaften
zu ihrer LÖhnung eine tÑgliche Nrbeitszulage von .< 3. Hierzu
rechnen: 1. An Land und an Bord: a) das GeschÑftszimmer-
personal einschliesslich Materialienverwaltungspersonal und Ordon-
nanzen; b) bo? Bottelier- und KuchenPersonal; c) Drucker;
d) SanikÑtsperfonal und KrankenwÑrter; e) roUenmÑssrges Bei-
bootspersonal; k) Telegrapbisken und Telephonisten auf einfachen

Stationen. 2. Nur an Land: a) Kfcfder- und Waffen-Kammef
personal; b) Oekonomiehandtverker dcr BekleibnngsÉmter.

II. D<rs stÉndige, als Schwerarbeiter anzusehende mitt-
tÑrische Arbeitspersonal ber Werften, Torpedowerkstait, Artillerie-,
MunitionS- und Minendepots, VerpfleguugSÑmter, Kartoffel- und
Fleischversorgungen, KraftwagenfÉhrer, Telegraphisten und Tele-
phonisten auf Zentralstellen, Flugmechanikerpersonal sowie La-
trinen- und Klosettreiniger (an Land und an Bord) eine tÑgliche
Arbeitszulage von 4.

DarÉber, Iver Schwerarbeiter ist, entscheiden in ZweifelsfÑllen
bie obersten SoldatenrÑte der MarinÅ in Berlin, Bremerhaven^
Cuxhaven, Daiiziy, Emden, Flensburg, Hamburg, Helgoland, Kiel^
Liban, Sonderburg, WarnemÉnde, Wilhelmshaven und der Flotte.

III. Stundenweise zÄm Arbeitsdienst lferangezogcnÅ
Mannschaften bekommen eine Stundenzulage von 50 I. Als Ar-
beitsdienst gilt der unter I und II aufgefÉhrtÅ Dienst, ausserdem
Reinigungs- usw. Dienst in Kesseln, DoppelbÖden usw., tat Sinne
des 8 56 der F. B. V., KohlenÉbernahme oder Abgabe an Bord,
Kohlentrimmen, Wache in Maschinen- und HeizrÑumen, ProviantÄ,
holen an Land und an Bord, Backen an Borck (auch Hilfspersonal),
Transport und Abgabe von Munition, TorpedoÄ, Minen und Aus-
rÉstunaSgegenstÑnden von Bord und Garnisonwachdienst (im letz-
teren çaH aber nicht mehr alÄ M 4 an einem Tage). ES rechneÄ
also nicht dazu ber von jebem Soldat zu leistsnbe ÄgelmÑtzige OrdÅ
nungs- und Retaiguugsbienst.

B. LÖhnung. Die LÖhnung (ohne Kleidergeld) fÉr Ober-
matrosen, Matrosen und gleiche Dienstgrade betrÑgt an Land und
an Borck <.* 80 monatlich, soweit nicht bereitÄ hÖhere LÖhnung be-
stimmungsgemÑss zustÑndig ist.

C. Die Arbeitszulagen unter A stad zahlbar vomi
Tage deS Bekanntwerdens dieser VerfÉgung an, die LÖhnung unter
B vom 21. November 1918 ab. Die Zahlung und Ånforderuitg
der stÑndigen Arbeitszulage.n unter A, I und II erfolgt wie bet
der LÖhnung, der Arbeitszulagen unter A, III in derselben WeisÅ
wie bisher bei den HeizerarbeitSzulagen an Bord (Listen mit Be-
scheinigung des KompagniefÉhrers bezw. Kommandanten). DiÅ
Kosten trÑgt der LÖhnungStitel zu B, III an Bord Kapitel 52,
Titel 2. Ä ,

D. HÖhere, nicht frÉher bestimmungsgemÑss sestgefetzte Ar-
beitszulagen oder LÖhnungssÑtze DÉrfen von Bekanntwerben dieser
Verfolgung an nicht mehr gezahlt werden. Von Soldatenralsn
selbstÑndig festgesetzte und bereitÄ gezahlte BetrÑge bleiben in Aus-
gabe belassen. Die Zulage fÉr Postordonmmzen nach A, I a, >md
die Stundenzulage von 5é I nach A, III treten an StellÅ der bis-
herigen inedrigeren Arbeitszulagen nach F. SB. V. çç 54, 56, 37,
58 und 58 a. BestimmungsgemÑss zustÑndige besondere 3ulagen
(z. B. fÉr Flieger) bleiben bestehen, desgleichen Stellen- und Fack-
znlagen. Neben Tancherzulogen ist die Stundenzulage nach A IIS
nicht zahlbar.

E. FÉr die im K r i in i n a l d t e n st beschÑftigten ikameraseir

Kitod) Regelung, desgleichen fÉr die SichcrheitStruppeu inin.
Der Zentralrat der Marine,

gez. Tost.
Der StaatssekretÑr deÄ Rerchsmarineamis.

gez. v. Mann.

HinÉcnblug an das FeldhecÄ'.
WTB. Berlin, 28. November. (Drahtbericht.) Hiiiden-

bÉrg richtete folgenden Aufruf an das Feldheer:
Soldaten, die Ihr mehr als vier Jahre lang treu in Feindes-

land auSgchalten habt, denkt daran, wie unendlich wichtig es fÉr
Heer und Heimat ist, dass sich die RÉckfÉhrung der Armeen und
die Enllassung ihrer VerbÑnde in voller Ordnung vollziehen. Nur
wenn jeder einzelne von Euch treu auf seinem Posten bleibt, bis
die Stunde der Entlassung aus den Reihen des Heeres fÉr ihn
gekommen ist, wird cs gelingen, die mannigfachen Reibungen zu
Éberwinden, die die RÉckfÉhrnug solch gewaltiger Hceresmasseu
mit sich bringt. Die Ihr so oft tu den Zeiten beS Kampfes selbst-
los Euer eigenes Ick dem Wohle des ganzen untergeorbnet habt,
vergeht auch jetzt nicht, daà bie Heimat in letzter Stanbe von
Euch Opfer fordert. Sie sind gering gegenÉber all dem, waÄ Ihr
in ben vier langen Jahren des Krieges geleistet habt. Alles, Ñusser

den JahrgÑngen 1896 bis 1899, die zunÑchst bei den Fahnen blei-
ben, soll so schnell als mÖglich entlaàen werden. Lasst Euch nicht
verfÉhren, vorzeitig eigenmÑchtig Euren Truppenteil zu verlassen.
VergegenwÑrtigt Euch stets, zu welchen Schwierigkeiten bet der
Unterbringung und Verpflegung, sowie im Abtransport eS kom-
men mutz, wenn jeder cinzclite von Euch regellos nach Hause
strebt. Die Ordnung zusammeithalten ist jetzt wichtiger als je.
Vlur so wird die glatte ZurÉckfÉhrung des Feldheeres nach ben
Östlich des Rheines zunÑchst vorgesehenen llntcrbringungSrÑumcn
mÖglich sein. Von dort ist die Leitung der VerbÑnde mit der Eiscn-
bahn oder durch Futzmarsch zu den Ersatztruppenteilen vorgesehen.
Mit RÉcksicht auf die grosse AnhÑufung von Truppen und die be-
schrÑnkten TransportmÖglichkciicn kann dies nur allmÑhlich er-
folgen. LÑngere oder kÉrzere Wartezeiten bei oft beschrÑnkter
Unierkniift werden sich fÉr ntanche Forinationen nicht vermeiden
lassen. Auch hier habt Geduld und Vertrauen. ES wird jeder von
Euch so frÉhzeitig zu feinem Ersatztruppenteil befÖrdert werden,
als cs bie UmstÑnde geflattert. Keiner von Euch wird vergessen!
Seid versichert, dass die Oberste Heeresleitung in Verbindung mit
den HeiinatSstelleu alles aufbietet, um Euch so bald als mÖglich

I Euren AngehÖrigen zuznfÉhren. Doch eins tut hierbei not: Ruhe
und Ordunngl gez.: von Hindenburg.

So ist'S recht! Hindenburg ist also noch immer HÖchst-

koinmandierender! Er erlÑàt weiter, wie in den Tagen der

hÖchsten BlÉte deS Militarismus seine Aufrufe und Befehle,

llnd das gestattet man dem Manne, der noch vor wenigen

Wochen die ganze Macht des Militarismus in seiner Person

verkÖrperte, fÉr den die Soldaten Nummern, Kanonenfutter

waren! Tausende und Zchutauscnde von Soldaten trieb er

in den Tod hinein, um seine imperialistischen und militÑrischen

PlÑne durchzufÉhren. Als Generalfeldmarschall unter Wil-

helm II. hatte er seine guten GrÉnde dazu. Aber haben denn

jetzt die Arbeiter- und SoldatenrÑtc nichts Wichtigeres zu tun,

als Hindenburg in seiner allmÑchtigen Stellung zu belassen und

dann nock um ihn herum zu scharwenzeln, wie dcr Arbeiter-

und Soldmatenrat von Kassel? è

Unsere Forderung lautet: Fort mit allen Osfiziercn in

Kommandostellen! Zuerst und vor allem aber fort mit Hin-

denburg. Den Waffenrock soll er ansziehen, und dann

kann er ruhig im Zivilleben verschwinden. ES wÉrde ihm

anck keiner eine TrÑne nachwcinen, wenn er Éber die Grenze

ginge, wie Ludendorff. Aber unsere ausgesprochensten Feinde,

die schÑrfsten KonterrevolutionÑre, noch weiter in einfluàreichen

Stellen zu lassen, dazu gehÖrt - allerdings groàe politische

NaivitÑt, Verblendung und Unklarheit.

Berfchleieruagspolitik.

Zur Frage ber Kriegsschuld sagte der frÉhere StaatssekretÑr
Ziu mermauit z:i einem Stertrfter der áTeutschen AllgemeineÄ
Zeitung": Wir sind in bet Tat ber Ansicht gewesen, dass mit bet
Blu lat von ScrirjewÖ fÉr Oesterreich-Ungarn die Schicksalsstunde
gejchiageu batte. Die wÑhrend deÖ Krieges bekanutgewotdenen
serbischen lltkuudcn beweisen, daà Ruhland schon seit Jahren der
serbischen Regiernnz den Erwerb Österreichischer Gebietsteile zu-
aesichert hatte. Daà Oesterreich-Ungarn sich den grohserbischÅÄ
Macheirschaften ar âseht setzte, war nicht nur sein gutes Recht,
sondern log auch im Interesse der Gesundung der VcrbÑltmssÅ in
Europa. Wir haben Oesterreich zu seinem Vorgehen in Serbien
weder zugeredet, noch c5 ausgehalten und uns vielmehr darauf
beschrÑnkt, ihm davon nicht ausdrÉcklich Ñbzueaten. Der' Inhalt
d 's Ultimatum-, an Serbien war uns unbekannt. TÅ3 von uns
fÉr zu scharf gehaltene Ultimatum ist uns erst so spÑt von Wien
aiiSmitatieilt worden, dass uns eine MÖglichkeit, auf seine Her-

iteruug deÄ KonfliktÅÄ gerichteten BemÉhungen wÑren wohl er-
folgreich gewesen, wenn England seinen grossen Einfluss auf
Petersburg ebenso energisch geltend gemacht hÑtte, wie wir
unteren in Wien. Schliesslich hat bann die russische Gesamt-
Ärobitmachung, die von den zum Kriege drÑngenden Kewalt-
po itifcni in Petersburg ÉberstÉrzt wurde, unsere BemÉhungen
zum Åweitern gebracht. Deutscherseits' muh hiernach die Ver-
antwortung fÉr die Entwicklung des Konfliktes zum Weltkrieg
abgclchut wcrcken. Die historische Wahrheit toirb erst dann feitÄ
gestellt werden kÖnnen, wenn dem StaaisgcrichtShof oder noch
besser einem internationalen Gerichtshof das einschlÑgigÅ Ma-
terial unterbreitet wird. Die Untersuchung der Schuldfrage durch
einen solchen unparteiischeÄ Gerichtsbof wÉrde zweifellos allen
jetzt unter schweren VerdÑchtigungen leidenden deutschen Staats-
mÑnnern nur erwÉnscht sein.

Derartige ReiuwaschungSversuche zeugen von nicht gutem Ge-
wissen. D-ie von ben Sdeveriubustriellen beeinflussteurnd selbst vom
Machtkihel geslackÅipe MilitÑrpartei wollte den Krieg, wollte ibn
im Öomnier 1914, um die noch stark rÉckstÑndigen RÉstungen in
Ruhland und Frankreich zu stÖren, so des Sieges sicher zu fein,
und die Welt nach ihrer Diktatur gestalten zu kÖnnen.

Revolutioufire Bktvcgnng in Frankreich.



Das Sekretariat der Deutschen psriedeuSgeseNschast gibt
bekannt: Die sÄr Ende dieses Monats nach NÄrnberg ein berufene
Hauptversammlung der Deutschen Friedensgesellschaft unb
der Zentralstelle VÅlkerrecht muÇte im Hinblick auf die LerkehrSver-
hÉltniffe bis auf weiteres verschoben werden.

Die Orgel als Hamsterkager. AuÑ Altenhagen bei
Springe wird berichtet: AlS vor einigen Tagen in ber Kirche flinber
bie Orgel reinigten, machte sich ein starker Tabakgeruch bemerkbar.
AlS sie deshalb die Orgel Åffneten, fanden sie darin tatsÉchlich 8 bis
4 Pfund bestem,Tabak. FriedeuSware! Das war aber nicht alles,
sondern es routben auch 80 ZweipnindbÄchfen Eingeschlachtetes und
drei groÇe Schinken gefunden. Die Kinder erzÉhlten davon im Torfe,
und als am nÉchsten Tage nachgesehen wurde, hatte der unbekannte
Hamster die VorrÉte schon auSgctÉunit

F.-T.-SprÄche des Arbeiter- und

Loldntenrntcs (Leewarte).

Hier eingelaufen am 28. November 1918, 8 Uhr abendÑ.
FranzÅsischer Pressebericht.

Tie LÄgen der deutschen Tiplomatie.

Nach der ÖFrankfurter Zeitung" wird in Deutschland be-

hauptet, daÇ die Disinchener VerÅffentlichungen Äber den Ursprung
des Krieges auf Veranlassung des beyerischen Vertreters in

Beni, Professor Foerster, geschehen seien, der auf den
Rasichlag eines Vertreters von Clemenceau seine Regierung

gebeten habe, die genannten Dokumente zu verÅffent-

lichen, da ein GestÉndnis Deutschlands nur zur schnellen Herbei-

fÄhrung des Friedens beitragen kÅnnte. DaS Havas-Bureau

erklÉrt, daÇ diese Behauptung reine Phantasie sei. Niemals und

in keiner Form hat Clemenceau Beziehungen zu offiziellen, offi-

ziÅsen oder geheimen Agenten Nord- oder SÄddeutschlands gehabt,

daher kann auch nichts dieser Art aus Veranlassung der franzÅsischen
Regienmg geschehen sein.

F.-T.-Lcitnng deck Arbeiter- unb Soldutenrateck Hamburg
(Seewarte) (grz) Grlpke.

^finzeigen.^.

Bckamitmachungcn

0?5 MM- W MMMkS

WAmhiikg, KWs Ñ.MtzegkllÅ.

PÉffe fÄr Reiseerlaubnis.

PÉsse fÄr iÇciieerlaubnis nach dem AuSlande werden nur
noch bei ber BehÅrde fÄr PaÇwesen. Hamburg. Tanmitorftr. 10,
auÉgeitfDt unb dort mit dem Sichtvermerk beS Arbeiter- und
SoldatenrateÑ versehen.

Warnung vor dcm AnÜauf von Diebesgut.

GS besteht Veranlassung, eindringlich vor dem Erwerb
offenbar gestohlener Waren -u warnen. Wer Sachen von
den>n er weiÇ oder den UmstÉnden nach annehnicn muÇ. daÇ
sie durch Diebstahl erlangt find, an kaust oder sonst an sich bringt,
oder zu deren Absatz bei andern mckwirki, wird alS Hehler mit
GefÉngnis bestraft; wer eS gewerbsmÉÇig tut, mit Zuchthaus
bis zu 10 Jahren. Diesen Strafen setzt sich auch der ans, der
von nndekmtnteii Perlonen Waren erwirbt, bie auch den Nn-á
stÉnden nur durch Diebstahl erlangt fein kÅnnen. Tic so hÉuflg
auftrekende Behauptmig, Wareà von einem Unbekannten er-
halt >i zu haben, schÄtzt also nicht vor Strafe. Wer sich Äber
dm Erwerb von Lebensmitteln nicht in zuverlÉssiger Weise aus-
weisen kamt, hat die vorlÉufige Festnahme durch bic Beauftragten
deS Arbeiter- und Soldatenrates zu gewÉrtigen.
_ â<? a m d u r g, 27. November 1Ñ18.

AbÄnderuug her Polizeistuudc.

Ab 1. Dezember d. I. ist bic Polizeistunde.auf 11 Nhr
abendS sestgelegt.

Jnngmannschusten.

Die bestehenden Jiingmamischafteu in Hamburg-Altona unb
Umgegend sind aufgehoben; sie haben ihre Waffen unverzÄg-
lich bei den Waffensamnielflellen kPoli^eiwachen ufro.) ab.tugeben.

_ Betreten des BuhnHoss.
fifreir n?rf)lreWer,ben Milflfff- nnb Zfvstper'oncn ist daà

Betreten der Bab, HÅfe streng verboten. Zuwiderhandlniigen
werben ftteng bestraft. Zivilperkonen dÄrfen bic BahnhÅfe nur
dann betreten, wenn sie im Besitze einer gÄltigen FahrkarU
bezw. eineÑ GepÉckfcheineS find. Sie Haden sich nach LÅsung
der Fahrkarte sofort cur den Bahnsteig zu bezeben. Ten An-
orbnungen bet BahnhofSwachen und Posten, die diesbezÄgliche
strenge Anweisungen flauen, '

AuslÅsung Ber ^ustirkommission in

Attonn.

Die Lustizkommission in Altona ist aufgelÅst; ihre Ge-
schÉfte find der vom A.à unb S.-Ra: fÄr Hamburg, Altona
und Umgegend eingesetzten Iuftizkommifnon Äbergeben.

Nachrichten- und Presse-Abteilung des

Arbeiter- nnd Toldatenrates.

TuS Bureau der Nachrichten- mtb Presseabteäung deS
N.à nnd E.-RnleL befindet sich vom Freitag, 29. November,
ab im Rat hause, Pressezimmer (Tel. E lbe 5343, Neben st. 2).

Tie Nachrichten- nnd Presseabteilnng

des Arbeiter- und Ñoldatenratcs. M

Freund. _ Wolf.

Bildung eines Aerzte- und Toldaten-

rates im Aeserve-^azarett Wandsbek.

Im Rejervc-Lazarelt Wandsbek hat sich ein Aerztc- unb
ãolbatenrat gebildet, ersterer gewÉhlt von den Aerzten, letzterer
von den Insassen des La^rreltS. (rt besteht ans folgenden
Mitgliedern:

Abteilung Barmveck:
Terrain: Schiitzs Spindler.
Baracken: Kanonier MÄnster. Dr. Haenisch.

Abteilung Schule RÄbenkamp:
Serganl GrÅnberg. Dr. Rnnc?.

Abteilung FriedrichSberg:
Landstm. Alexander, vr. Rautenberg.

Abteilung Schule, Kurze Reihe:
Sergant G g g e r s. OderstabSartt Dr. ReImerS.

Abteilung Reichardtheim und Ailla Sturm:
Landflm. Blanke. KriegSaffistenzar.tt Dr Rvchgram.

Marine!

Verlassen der Lazarette von Uameraden

mit ansteckenden årankheiteu.

SÉmtliche Kameraden mit anftedenben Krankheiten, bie
ohne Érztliche O'rlaubnis ihr Lazarett verlassen haben, werben
aufgeforbert, sich innerhalb 24 Stunden nach Bekanntmachung
dieser Anordnung in ihrem Lazarett wieder einzufinden, da
sonst die Volksgesundheit aufs ÉuÇerste gefÉhrdet wirb. Nicht-
befnlguug dieser Anordnung wird streng bestraft.

Der Oberste Mnrinerar Der Aerzterat in Hamburg.
der Riederelbe. I. A.:
gez. StÄrmer. Dr. Ernst Friedrich MÄller.
GS mehren sich in den Lazaretten die FÉlle, daÇ Soldatei:

mit ansteckenden Krankheiten ohne Érztliche Sriaubifis bie
Lazarette, HeilstÉtten usw. verlassen. Um der groÇen Gefahr
einer Verseuchung der BevÅlkerung vorzubeugen, haben die
lokalen SoldatenrÉte mit aller Strenge darÄber zu wachen,
daÇ die kranken Kameraden Äber diese Gefahr belehrt und un-
bedingt bis zu ihrer Heilung in ben HeilstÉtten und Lazaretten
zurÄckgehalten werben.

Der Aerzterat in Hamburg.
I. Ñâ:

Dr. Ernst Freedrich stllÄIler.

Beanitenrat.

Ter Beauiienrat hat mit den zustÉndigen Stellen zunÉchst
Äber die Austirdung der ffiefideuzpfliebt. dir Beseitigung
der 46ehcimen Personalakteu und die GewÉhrung
weiterer laufender nnd einmaliger Teneruugozulagen
àerhandelt. Tic ResideÄzpfljcht ist daraufhin bereu? auf-
gehoben. Die nÉchsten Tage werden auch die Eistscheidung
bezÄglich bet anderen Fragen bringen. Hinsichtlich der KÄndià
mr: der durch die Dewobilisierung Keklenlock werdenden
NriegckanckhiksckkrÉfte hat der Beamtenrat seine Forderungen
durchgefetzt, bie den BehÅrden gestern bekanntgegeben worden
sind. Am einwlnm ist zu enw-ntu, daÇ in ber Regel keine

Sntlassung vor dem 81. Dezember erfolgen darf und sÉmtlichen,
auch frÄher abgehenben Angestellten bie beiden letzten Raten
ber Teuerungszulage anSgetmhst werben. FÄr bie ausscheiben-
den KrÉfte wirb eine Arbeitckvermittlungckstelle dem Be-
amtenrat angegliebert.

Die GeschÉftsrÉume beÑ àeamtenratÑ befinden sich aà
heute Dammtorwall 87, 8. Gt., Fernruf: Merkur 594, 5à5.

betreffend die Abgabe von Petrolenm.

6 1.
GemÉÇ 6 8 bet Bekam,rinachwng, betreffend 2lbgr.be von

Kartenpetroleum, vom 23. Tezciub-r 1015 wird Ixfannt.
legtben, daÇ am Viontag, 2. Dezember 1918, an' ben
Är die Zeit vom 1. biÑ 16. Dezember 1918 gÄltigen Ab.
chnitt der Petroleumtarte an Petroleum hÅchstenÑ nhgegeà
*n und entnommen werden darf:
bei den gelben (Heimarbeiter-)Petroleumkarten 6 Liter,
bei den roten Petroleumkarten 8 Liter.
Der Preis betrÉgt 45 4 fÄr ba? Liier.

8 2.

DvS Petroleum ift fÄr den ganzen Monat Dezembar
bestimmt. Eine Abgabe von Petroleum auf den zweiten
Dezemberabschnitt findet nicht statt, jedoch wird dringend
empsohlen, ben zweiten Dezcmberabschnitt aiiszubewahren,
da auf ihn, falls entsprechende Zuwcisilngen seitens deÑ
Reiches erfolgen, Kerzen verteilt werden sollen.

Ü 8.
Die KleinhÉndler haben die von ihnen abgeireunten

Abschnitte ber Petroleumkarten am 16. und 17. Dezember
auf gummierte Vordrucke aufgeklebt, in einem verschlossenen
UmschlÉge, auf dem NamÑ und Adresse deS HÉndlers und
Name-und Adresse der Verkaufsstelle, folvie die Anzichl ber
abgcliefcrtcn Abschnitte gu verzeichiwn. ftnb, bei der Kon-
trollstelle KohlhÅfen 22 abguliefcrn.

Ü 4.
Zuwiderhandlungen werden mit vleldftrase duà zit

<M 1500 å>er mit GefÉngnis biÑ zu 8 Monaten bestraft.
Hamburg, den 20. November 1018.

vamburgischeck Kriegovrrsorgungckamt.^

^ãfanÑtma<biiu<s>
betreffend

Ausgabe von Pfevoefntter.

GemÉÇ Ü 7 der Bekanntmachung vom 16. Oktober 1917,
betreffend Ausgabe von Futtermsttelkarlen, wird bestimmt:

8 1.
FÄr die drei Wochen vom 2. dis 22. Dezember 1918 darf

bezogen und abgegeben werben:
1. An Hafer:

à) auf jeden Haferabfchnitt der Allgemeinen Futtermittel-
karte fÄr Pferde (blaue Karte) 2j Pfund;

b) auf jeden Haferabfchnitt der Futtermittelkarte fÄr Pferde
in Brennereien und Brauereien (grÄne Karle) je 21 Pfund fÄr
den Tag (ober 5 Pfund GinheitSintter);

c) auf ben Haserabjchnilt der Fultermiiielkarte fÄr PontzÑ
(gelbe Karte) kein Hafer.

II. Rn Beifutter:
1. auf den Beisulierabschnitt bet Allgemeinen FuttermittelÑ

karte fÄr Pferde (blaue Karte) und Futtcrmittelkarte fÄr Pferde
in landwirtschaftlichen Betrieben (rosa Karle) je 7| Pfund fÄr
ben Tag.

Pserdehallec, die auÇer Hafer auch Beifutter beziehen
wollen, haben keinen Anspruch auf gesonderte Lieferung beS
HaserS unb des Beifutters. Tie FuttermitteldÉndler sind viel-
mehr berechtigt, statt des Hafers und deS BeifnllerS 10 Pfund
Ginheilsftiltcr fÄr ben Tag abzugeben;

2. auf den Hafcrabjchnitt ?er Futtcrmittelkaite fÄr <onyS
(gelbe Harte) 7 Pfund GinheitSfutlcr fÄr den Tag.
III Aeà Heu unb Hiickkek auck den Bestanden deck

Kriegckversorgàne,ckamtck:
Auf die HÉcksel- und Heuabfchnitte ber Fuitermitlelkarten

fÄr die Woche je 3<> Pfund Heu be;w. 40 Pfund HÉcksel.
6-5 trirb daraus hingewiestn, daÇ vielleicht nicht.aNc Alitierà

uiittelbÉnbler in ber Lage fein Werden, anÑ den BestÉnden
des KrtegSversorgungSantteS HÉcksel in bicer Menge zur Bcr-
teilung zu bringeiu

S 9.
Aus die mit Krastflroh vezeichneteu Abschnitte Ñ2 bi-d 84

dÄrfen fÄr die Zeit vom 2. bis 22. Dezember 1918 insgesamt
60 Pfund Kraftstroh abgegeben und entnommen werben.

Ü 3.
Rui die mit 4, 5 und 6 bezeichneten Abschnitte bet Fnltcr-

miltelkarten dÄrfen, soweit vorrÉtig, fÄr bie Zeit vorn 2. dià
22. Dezember 1918 insgesamt 100 Pfund Fnttercrot abgegeben

sÑ
Auf bie Fnltermittelzulagekarten gelangt auf den fÄr die

Zeit vom 2. bis 22. Dezember 1918 gÄltigen Abschnukk eine
Menge von 80 Pfund Zulagefutter zur Verteilung.

Ü 5.
FÄr LuruSpierde darf keinerlei Futter bezogen und ab-

gegeben werden.
t) 6.

Die abgetrenntcn Abschnitte ber Fnttermittrlkarteu find
spÉtestens am 27. Dezember lutH gemÉÇ ij H cer lrirorUmng
vom 16. Cttoi er 1917 dem Haw.burgifcheii roiegSv.: orgungS-
umt einzureichen.

Hamburg, den 29. November 1918.
Hambur gisches Kriegsverf >rgunasa rri.

iiÅ?r eine roeifeie Bfiieiinnq non 5ui:?e{ii Çus Äen

3eWeo Oes lMMO'riW fin?Ä5ve('orwaÅsÄsi5.
Ü 1.

1 . Fn der '.rÅche vom 2. bi- 7. Dezember 191S soll etne
tuii:crc Verteilung von Zwiebeln aus den BestÉnden bçv
Xv.mlçurgifcb n .striegoversorguicgoamtco an die Fi -aber b. 1
fÄr die Woche vom 2. biÑ 7. Dezemier gn.tigen aUg..nc < cn
WarenbezugSkarte, der W<rrenb<.zuaskaktc fÄr Mi Äber, : er
Warenbezugskarte fÄr Schisser auÇer Fahrt und der v ''3c.->
reubezitg.karte fÄr Schiffer in Fahrt < 7t. 8tç) erfolgen.

2. Auf jede Warenbezug, karte dÄrsr.t > gen duirtnà
nitna und ifinbrhaltinift der åbschMttc

82 ÖQ" und ÖR" der allgemei. 11 Ñt- rcewezngrka ',
S2 ÖL" und ÖN." der Warenbezitg^karie fÄr Kinder,
82 Ö<J" und ÖR" v r toortnlHz: ;-.<u 1 : Echt fer

aufei'r Fahrt und *
82 ÖK" unb ÖV der WarenbeznA-karte fÄr Schitfee

in Fahrt
2 Pfund .sto eÅeln zum Preise twti i 1 S fi.e da-- Pfand
abgegeben und entnommen werben.

Ü 2.
Die Zwiebeln dÄrfen nur in jz.'ujeitigcn GcntÄsege-

schaften bezogen unb abgegeben toerd n, in deren Gemiife-
kunbenliste der Kaufer eittgeschriebc-, ist.

Ü X
Die Fnhaber der GcitiÄsegeschÉfie dÄrfeà die chnen

vom Hantburgiseheii Krieg->SrtargnngÑa:nl zugeecilten
Zwiebeln nur gemÉÇ den Vorschriften der s< 1 unb 2 ab-
geben. Eie haben bic cinbebaltcnen ç.Tjfcbmt.e der Waren-
dezngkkarten auf einen von der ttkcinnsenell: des >iricffs.
vcrsorgungSamteS, Schaitenburgerstr. 15/19, ;u beziehenden
gummierten Vordruck anfznkleben und diesen unter vin-
gabc von Namen und Adresse dc<- VerkÉufe:, der <9e -nin\
stelle, Schauenburgerstt. 15/19, bis znm 14. Dezember 191 *<
enizuliesern.

Ü 4. ,
Zuwiderhanblunaen werden unt oiefungniÑ bit zu

6 Monaten oder mit Geldstrafe biÑ zu .< 1500 bestraft.

Hamburg, den 27. November 1918.

Hamburgisches ttriegoversorgungsamt.

betreffend

martl6e!tn85!agef8t6tolreo.6raBii8t6rÑiitoet

OJcmÉfe z 8 der Liekanntmachung vom 27. Juli 1917 wird
bie BesuchSordnung fÄr HÉndler und GroÇverbraucher auf dem
Deichtormarkt in der Woche vom 1. biÑ 7. Dezember 1918 tote
folgt bekanntgegeben: ,

neu sie Mafirn dafÄr feint Gknojfe DÄwell betonte, et komme
auf den Willen der einzelnen an, doch diÑ Entscheidung zur Aktion
muft warten, bi? die Massen dazu reif find. Genosse Herz spricht
sich warm fÄr diÑ Politik der Link?radikalen aus, wenn sie jetzt
ait verwirklichen wÉre, doch wir muffen mit der Tragik bet deut-
schen Revolution rechnen, da fie ans einem TrÄmmerhaufen ihr
Haupt erhebt. Die Aufgabe der 11. S. P. besteht darin, die Massen
reif zu machen; fÄr ihre AufklÉrung mÄssen wir arbeiten. In
der zweiten Periode des Krieges sahen wir, wiÑ die Massen, ohne
ansgesordert zu werden, sich den linken Parteien anschlossen. Die

?isroriscbe Situation Éndert sieb sehr rasch, und Genosse Dr. Herzst der Hoffnung, dass die Differenzen zwischen den Linksradikalen
und den UnabhÉngigen sich rascher lÅsen werden, als wir eL bet-
muten. Vielleicht werden wir bald durch die historische Situation
gedrÉngt, gemeinsam zu matschieten. (Lebhafter Beifall.)

Vom Tage.

Hamburg, 29. November 1918.

Dit Augst vor der Rcvolutiou.

In vcu Akten der politischen Polizei TOiirtv folgendes inter-
essante Schreiben gefunden:
Alfr. Jacobsen, Rechtsanwalt,

Hamburg 1, Spitalerstr. 11.
Hamburg, den 4. November 1018.

An den Herrn Chef der PolizeibehÅrde,

Herrn Senator Sander,
Hamburg.

Hochgeehrter Herr Senator!

Rachdetu Seme Magnifizenz Herr BÄrgermeister von Melle,

mir am 2. ds. anheimgegeben hat, mich mit Euer Hochwohl-

geboren in Verbindung zu setzen, beehre ich mich, folgendÑÑ
luitzuteilen:

1. Heute frÄh fuhr ein Bekannter von mir seines grosseu

Koffers wegen vierter Klaffe von Beoged,u>rf nach Hamburg.
Ein Arbeiter erklÉrte, das; in wenigen Tagen die Revolution

in Berlin und gleichzeitig in Hambng ansbrechen wÄrde.

- 2. Auf feiltet RÄckkehr von Volksdorf mit der Hochbahn

am gestrigen Tage hÅrte mein siebzehnjÉhriger Sohn die mit

ihn fahrenden Arbeiter Äber das unmittelbare Bevorstehen der

Revolution sprechen; einer der Arbeiter erklÉrte, dass er selbst-

verstÉndlich mit dem Beil auch dreinschla-gen werde.

3. Als meine als freiwillige Krankenschwester im Barm-

ittel er Krankenhaus tÉtige Tochter Ina vor einigen Tagen einest

ihrer verwundeten Soldaten verlmnd, ÄberschÄttete er sie mit

den unflÉtigsten Drohungen der Revolution und der weiteren

Drohung, daÇ es hÅchste Zeit sei, àdatz ich den blauen Brief

bekÉme". All die anderen Leute, die noch vor kurzem fÄr die

aufrichtende, aufopfernde und humorvolle Behandlung meiner

Tochter gar nicht genug kxntkbar sein konnten, rÄhrten sich nicht

gegenÄber den unflÉtigen Acufferungen dieses Bolschewisten.

-t. Als der Kunstmaler Merker auf dem Bahnhof in Halle

einigen aufgeregten, mit dem Revolulionsyedanken offen spielen-

den MÉnnern gut zuzureden suchte, wurde ihm das Wort ab-

geschnitten und gedroht, die Guillotine Werbe demnÉchst in
Deutschland reichlich zu tun bekommen.

Dao sind vier Tatsachen, die mir, einem einzelnen BÄrger,

gestern abend und heute morgen bekanntgeworden sind.

Tie ErklÉrung der ÖNorddeutschen Allgemeinen" Äber die

bolschewistischen Umtriebe, wie heute morgen abgedruckt war,

bestÉtigt im wesentlichen unsere BefÄrchtungen. Schoidenirmn

fordert jetzt die Abdankung des Kaisers und bereitet so den
Baden fÄr das Gelingen der Revolution vor.

Mit vorzÄglicher Hochachtung

Alfr. Jacobsen, Rechtsqnwalt.

Wiittommelk daheim.

Ter Arbcitcr- und Soldatenrat schreibt unÑ: In wenigen Tagen

kehrt das aktive Regiment 76 ans dem Felde in die Heimat zurÄck.

Nach liier vier Jahren schweren Ringens ist eS dem Regiment der-

gÅnnt, endlich in seine Vaterstadt Hambura einzuzichen. Ter Soldaten-

rat des ErsatzÑBataillonÑ suhlt sich verpflichtet, den heimkehrenden

.fiameraben einen wÄrdigenEwpsang zu bereiten, rind appelliert

-**ÑNr an die gesamte BevÅlkerung Hauidurgs, lhn darin zu unter-
stÄtzen.

Gaben werden angenommen in der Zeit von 10 bis 12 Uhr

in der alten Kaserne. GeldsendunZen sind unter ÖAktiv 76" an die
Deutsche Bank abzuiuhren.

Mitteiluugen aus hem Kricgsversorssungsamt.

Von den unter Markenzwang flehenden Lebensmiitelu dÄrfen in
der nÉchsten Woche abgegeben werden:

Brot m>d Mehl: à
:éé) Allgemeine Brotkarte: Vom Sonnabend bis Mon-

tag scOO Gramm Brot, und zwar auf die Abschnitte è und F je
450 Gramm Brot, ferner auf jeden mir M bezeichneten Abschnitt je
200 Gramm Brot oder 150 Gramm Mehl; vom Dienstag ab wettere
500 Gramm Brot, niib zwar auf den Abschnitt G 450 Gramm Dror,
auf die mit A. Ç, C, D und X bezeichneten Abschnitte je 50 Gramm
Brot. Der Abschnitt Y ist ungÄltig.

b) Brotkarte fÄr Kinder: Aus die mit Z und K bezeich-
neten Gutscheine je 50 Gramm Brot, auf jeden mit M bezeichneten
Gutschein 200 Gramm Brot ober 150 Gramm Mehl. Eine Abgabe
von Mehl ans Gutscheine der Warenbezugskarte fÄr Kinder findet nicht
flott. Lie Abschnitte T, U, V sind ungÄltig. Auf sÉmtliche mit Z
bezeichneten Gutscheine dÄrfen statt Brot insgesamt 640 Gramm Zwie-
back, auf sÉmtliche mit K bezeichneten Gutscheine insge'amt drei Pakete
Keks im Gesamtgewicht von etwa 375 Granini abgegeben und ent-
nomm-n werden.

c) SÉuglingSmehlkarte: Am jeden Mehlabschnitt
120 Gramm Mehl. Ans die Abschnitte a und b statt insgesamt
240 Gramm Mehl 350 Gramm NÉhrmittel in den bekanntgcgedeuen
GeschÉften.

d) Zusatzbrotkarten: Aus jeden mit ÖBrotzulage fÄr Schwer-
arbeiter" bezeichneten Abschnitt der Znfatzbrolkarte fÄr Schwerarbeiter
225 Gramm Brot, insgesamt 450 Gramm Brot wÅchentlich. Aus
Zufatzbrotkarten anderer Art auf jeden mit A bezeichneten Abschnitt
je 50 Granini Brot.

Kartoffeln: 5 Pfund auf allgemeine Karten und Kartoffelkarten
fÄr Urlauber, und zwar je 1 Pfund auf die Abschnitte c biÑ g. Die
Abschnitte a rind b sind zum BezÄge von Kartoffeln ungÄltig. 8 Pfund
auf die Kiuderkarteii, Pfund auf Zusatzkarten und 7 Pfund auf
Schifferkarten.

Butter: 60 Gramm zum Preise von 68
Vollmilch: Infolge des RÄckganges der Zufuhren, soweit der

vorhandene Vorrat dies zulÄÇt,
auf die Vollmilchkarten der Kinder:

! Liter Vollmilch tÉglich sÄr Kinder im 1. und 2. Lebensjahre,
"L - Ö .... 3. Ö 4.
i . . . , , Ö 6. , 6.

auf die Vollmilchkarten der Kranken: s
Die auf die Milchkarlen aufgedruckte Milchmenge.
Bei Milchknappheil steht den Kindern im 1. und 2. Lebensjahre,

nÉchst ihnen den kranken Personen, dÑe Vorrecht zu.
Zucker: 200 Gramm, auf den Ziickerabschnitt der WarendezugS-

! karte fÄr Kinder 400 Gramm, SÉuglinge 400 Gramm.
Zuckerhaltige Aufftrichmittel: Auf den Marmeladenabschuitt

Nr. 82 200 Gramm Marmelade.
Fleisch: 160 Gramm Fleisch, 40 Gramm Wurst.

ê Miihlencrzeugnisse: Auf die NÉhrmittelabschniUe a, b und c inS-
i gesamt Ço Gramm MÄhlenerzeugnisie.

NÉhrmittel fÄr Kinder: 250 Gramm auf Abschnitt 82 o der
iWarenbezugSkarte fÄr Kinder in den bekanntgegebenen Kleinverkauikà
.stelleii.

Kaffee-Ersatz: ? ,-it noch nicht bezogen, j Pfund Kaffee-Ersatz
auf den Kaffee - Adsch, Ar. 81. Aus die jeweils gÄltigen Echiffer-
unb Urlauberkarten darf bis auf weiteres */Ñ Pfund Saffet - Erwtz
abgegeben werden.

Seife: Monatlich 186 Gramm Seifenpulver und 60 Gramm
ctztinfeiie.

Zwiebeln: 2 Pfund auf die Abschnitte 82 Q und K der all-
gemenien Warenbezugskarte, 82 I- und N der WarenbezugSkarte fÄr
Kinder, 82 Q unb B ba Warenbezugskarte fÄr Schiffer auÇer Fahrt,
82 K und L der Warenbezugskarte fÄr Schiffer in Fahrt.

Aepfel: 2 Pfund auf btt Abschnitte 84 Q und H btt allgemeinen
WarenbezugSkarte, 84 L unb N der WarenbezugSkarte fÄr Kinder,
84 Q und B der Warenbezugskacke fÄr Schiffer aufeer Fahrt, 84 K
und L der WarenbezugSkarte fÄr Schiffer in Fahrt.

ttiutkçrobfr. 2fr. der nÉchsten Woche gelangen auà den Beà
Pander. des KricgSvtrsoraungsamts auf bw WareubezugSkarte je
6 Pfund Aepfel gut Verteilung DaÑ K,.. gsoersotgunglamt
hatte beabsichtigt, diese Uepselverteilung erst gu Wcihraehten vor-
nehmen gu lasset:. Die Verteilung muÇ bereits vom 2. Dezember

ltm erfolgen, da Ñà bei den augenlblicklichen VerhÉltnissen nichr
mÅglich gewesen ift^bk KÉhne, in denen die Aepfel c.etgert
waten, auSreichenb gegen Diebstahl gu schÄtzen. Die Aepsel Hal-



8 Ä.
Ans den Abschniti 82 e der fÅr die Woche vorn 30. No-

vember bis 6. Dezember 1918 gÅltigen Warenbezugskarte fÅr
Kinder dÅrfen in den befanntgegebentn Klemllerkun'Sstelleu
250 GramÄ NÇhrmittel 41m allgemeinen in Packung) abge-
geben und entnommen iverden.

vom 2. bis 4. Dezember

9
12
IG.
18.
20.
23.
28.

St. Georg und Winterhude
Barmbeck und Uhlenhorst.
EimsbÅttel
St. Pauli
Gppendorf
Harvestehude
Roterbaum
die Åbrigen Stadtteile....

7.
11.
14.
18.
20.
23.
28.
31.

Die Auszahlung erfolgt nach Stadtteilen:
fÅr Altstadt und Neustadt

Äottuabettd, abends S Uhr

findet im gtoÉcn Saale des GcwcrlschaftShaufcs/ Bescubiudcr-
hof eine Ñffentliche

Soldaten - Versammlung

statt, zu ber alle Kanieradcu aus der Front und der Heimat
mit ihren Frauen eingelaben sind.

Soldatenrat deS Ldst. I. Ö. Btl.
pez. Lodden MM-

tner - Armkeir

Ich macke auf diesen Artikel besonders aufmerksam. Hierin
ist groÉer Absatz zu erzielen. Bei Abnahme von 50 Sluck
frei HanS. Korken tverden mltgeliefrrt.

Flascheu Engros Altoua
Droste Bergstrasse 207. Telephon BuikaÜ Ar. 2438.

711á

1Ä

Alaska-Fuchs-Garnitur
(N*chuhmung)

Kragen Jt. 33,à, MulF 38,à

Blaufuchs-Garnitur
(Nachahmung)

Gr. Kragen M. 65,à, Gr. Muff X 65,à

Alaska-Fuchs, Blau-Fuchs, Iltis, Electric

und sÇmtliche modernen Fellarten.

IliJligste Preise.

L- Praxis
wieder ausgcnounnen

Heinrich Dun

Spczialbehandl.sl.GeschlechtS-
kraukh.,sr.u.veralt.SarnrÑhrm-
leiden.SchwÇchezustÇnde.Folgeu
d. JugendsÅnden. AdmiralitÇt-
str. 17 I. Sprechst.i l -2 u. 5-811.

i Schreibmaschinen:

Ä Friedensw*re, dir. drxteme. â
nt>rh rorrÇtiÄ!

L MdkUL Ledet, r
?SchancubnrgcrstrasteI.'>.8
ä Üà1, s-j Uhr. 2770. S
vgeeeesR âeeeeeeee

30 geschlachtete

Pferse.
Berkaus am 30. Nobcniber

ab 9 Uhr.
Auch Montag und Dienstag.

5t 5.

HamhiiFger Kaepiele.
Beicubindcrhos 50. Merkur 443.

Direktion: Erich Ziegel.

Freitag, 29. Nov., abd. 8 Uhr
Strinvbcrg-Abrnd:
EllÇnbiger. à Mit dem
Feuer spieleÄ.

Sonnabend, 30.9106.. abdS 8U.:
Der Brand i, Operuhans.

Sonntag, 1. Dez. addS. 8 Uhr:
Ter Brandi. Dpernhaus.

Montag, 2. Lcz., weg. General-
probe zu Hasenclevers Drama
^Ter Lohn" geschloffen.

TÇglich, nachmittags 4 Uhr:
Sneewittchen und die 7
Zwerge, MÇrchcuspiel v. C.
A. GÑrner, bearb. v. Georg
TÅcher, Mus. v. Alfred Hirsch.
Mit richtigen Zwergen.
Jeder Erwachsene l Kind frei. 1

Neues Ñpereiieii - Theater.

Dienstag, 3. Dezember sowie Mittwochs, Sonnabends
nachm. 3 Uhr/ zn ermÇssigten Preisen:

In gÇnzlich neuer, entzÅckender Ausstattung

DornrÑschen, Schneewittchen, RotkÇppchen,

Der gestiefelte Kater, AschenbrÑdel.

Die goldene MÇrchenwelt
Musik von Heinrich Berte.

Autor von ãDas DrelmÇderlhauså.

! 10 grosse Kinderballets. !
Einstiiiiiert von Edwiga Gantenberg.

i Jeder Erwachs. 1 Kind frei oder 2 Kinder 1 Karte.

Stempel

Jean Holze

lainhurgÉF Sladl-Theater.
Freitag, 29. Nov., 6j Uhr:

Awa.

Sonnabend. 30. Nov., 6j Uhr:
E armen.

Sonntag, 1. De:., Uhr:
l,u Traviata.

Preise von X 5 35 bis 0,65.
Sonntag, 1. Dez., 7j Uhr:

Der TronbadoÅr.
Montag, 2. Dez,, <14 Uhr:

Die JÅdin.
Dienstag. 8. Dez., 7 Uhr:

Martha.

ItoDK M-teler.

Freitag 29. Nov., 7 Uhr:
Thamar.

Sotmabend, 80. Nov., 7t Uhr:
Nett ciustudiert:

Der Hochzeitstag.
Vorher:

Unter blonden BestieÜ.
Sonntag, 1. Dezember, 1 Uhr:

Wilhelm Dell.
ErntÇÉ. Preise: Parkett,4t. 2,à,

dazu der Åbliche Zuschlag.
Sountag, 1. Dezember, 7| Uhr:

Der Hochzeitstag.
Vorher:

Unter blonden Bestien.
Montag, 2. Dezember, 7 Uhr:

Uabalc und Liebe.
Dienstag,8.Dezember, tt^Uhr:
2. Jbscu-Zhkltts (7. Vorstellung)

Peer Gynt.
Klassiker-Zyklns

vom 9. bis 30. Dezember 1918
(8 Vorstelluttgeu umfassend).

NÇheres siehe RnschlagsÇtilen^

Carl Schultzf-Theater?
Direktion: Herman Haller.

Freitag, 29. Nov., ab. 7| Uhr:
Der Zigeunerprimas.

Sounab., 3O.Nov., nachm. 4Uhr:
1. Kiuder-Nachmittags-Vor-

stellung zu bewuderÑ crmÇÉigteit
Preisen, Kinder zahlen auf allen

SitzplÇtzen die HÇlfte.
HÇnsel und Gretel.

Sonnabend, 80. Nov., ab. 7s U.:
Fatinina.

Sonntag, l.Tez.,uachiu. 2Ulhr:
Eva.

Sonntag, l.Tez .allbS. 7sUhr
Fatinitza.

Montag, 2. Dez., abdÑ. 7 s Uhr
Der Zigcnuerbaron.

Dienstag, 3. Dez., abds. 7 s Uhr:
Fatinitza.

Mittwoch, 4. Dez., nachm. 4Uhr:
2. Kiitber-Nachmittags-Bor-

nt?uttitg^^^^^^
Hansel und Gretel.

Mittwoch, 4. Dez., abbs.7^Uhr
Drei alte SchachtelÜ.

NÖF0])rtÑ ;Sr.
Direktion: Victor Palfi.

Anfang tÇglich abends 7Ç Uhr.
Freitag, 29. November,

Donnerstag, 5. Dezember:
Die Rose von Stambul.

Sonnad.,80.Nov., Sonnt.l.Dz.,
Montag, 2., Mittwoch, 4.Dczbr.:

Die drei Uavatiere.
Dienstag, 3. Dezember,
Freitag, 6. Dezember:

Die <JsÄÇr<lÇsliir*tiii.
Sonntag, 3 Uhr, kleine Preise.
Die CsÇrdÇsfiirstiii.

Dteustag, 3. Dez., sowie jeden
Mittwoch und Sounabeud,

nachm. 3 Uhr:
Die goldene MÇrchenwelt.

WeihnachtstnÇrchen.
Jeder Erwachsene 1 Kind frei.

97. Uhr; I

Weski^rd-StluiÅilL &
Weltmeister.

gegen

(Stange, Holstein. à

Kandftlplii,
Meisterringer v. Oester- Äff

reich, M
gegen ç

Hissmann,
Meisterringer v. West- É

falen. à S

Aiiber, |
Meisterringitr v. Ust- x

preussen, 8
gegen H

Lnbaeh,
Meisterschaftsringer R

v. Deutschland. m
Vorher der grosse -j

Variet^-SpielpkHi. |
Anfang 7'/j Uhr.

Tanxieil

nkrobtttiiche Neuheit

Paetzold-Truppe
mit ihren ZukunftÜrÇdern

Optischer Bericht
mit neuerten Bildern

Erich SchÑnfelder
Film-ScheuÇpieler in

Der Mann der AnschlagsÇule
Iéilnuxene mit tieeang und TÜnÄ.

MSmggS Anfang 7,30 Uhr.

(aracieiia
Dressurakt

Emd Merkel
Mimiker

Paui Batty
dresaierto BÇren

r

ç
X'f

H

HA-

.%]

D
x
V-t-

,'1'

rUç>IP4 TU**ia

Hans3 HTncaii

xocrinjrifliing.

In btr krkannlmachung des Hamburgisclien KriegSver-
sorgungSamteÜ vom 27. November b. I. Åber çcubtruitgcn in
der Browersorguna muÉ ä 3 Nbs. 1 wie folgt lauten:

ãBon Sonnabend 30. November 1918, ab biirfcu auf die
tuÅ E, F und G bezeichneten çutscheine der allgemcinen Brot-
Harte je 450 Gramm Brot, auf die mit A B, C. D und X
bezeichneten Sutfcheine je 50 (Stamm Brot und auf die mit M
bezeichneten (Sutfcheine je 200 Gramm Brot oder 150 Gramm
Mcbl abgegeben und entnommen werden. Der mit Y bezeichnete
Gutschein tfi ungÅltig."

Hamburg, den 28. November 1918.

HamburgischeÄÄ KricgsversorguÄge<amt.

filier Oie Ätssbe oon Eebensmitteln.
1. KartoffelÄ.

ä 1.
In der WÜchÄ vom 30. November bis 6. Dezember 1918

dÅrfen in der Stadt Hamburg auf die allgemeine Kartoffelkarte
,md auf die Sartosselkarte fÅr MilitSrnrlanber 5 Pfund Kar-
toffeln, und jtvar auf jeden der Abschnitte c d, s, f und g je
1 Pfund, abgegeben und entnommen werden.

Lie Abfchnitte Ü und b sind zum BezÅge von Kartoffeln
ungÅltig.

Don Sonnabend bis Dienstag einschlieÉlich dÅrfen auf lebe
Karte hÑchstenÜ 3 Pfund abgegeben und entnommen werden,
und zwar ans die Abichnittc c, d und e. Die Abgabe des
Nestes auf die Abschnitte f und g ist erst ab Mittwoch zulÇssig.

Im Åbrigen bleiben die Vorschristen Åber Abgabe von
Karioffeln auf Znsatzkarien, WarcnbezugSkarten fÅr Kinder
und Schifferkorieii unberÅhrt.

rt. Zuckerhaltige Ausstrichmittel.

ä 2.
Aus den Marmtladen-Michnitt der fÅr die Woche vom

8o. November biÜ 6. Dezember 1918 gÅltigen WarenbezugSkarte
(Nr. 82) dÅrseu 200 Gramm Marmelade abgegeben und ent.
nommen werden.

Der KleinverkailsSpreis betrÇgt:
40 4 fÅr 200 Gramm Reingewicht,

3 . MÅhlcnrrzeugnisse.

S 3.

Auf diÄ Abschnitte 82 a, 82 b, 82 c der fÅr die Woche vom
30. November bis 6. Dezember 1918 gÅltigen allgemeinen
WarenbezugÜsÄrte und Warenbezugskarte fÅr Kinder (Nr. 82)
ge'angcn insgesamt 60 Gramm MÅhlenerzengniffe, und zwar
30 Gramm auf Abschnitt 82 a und je 15 Gramm auf die
Abschnitte 82b und 82 c zur Verteilung.

Bei Verzicht auf Essenentnahme in den KriegSkÅchen sind
bei Entnahme von 60 Gramm MÅhlenerzeugnissen die mit 82 a,
62 b ãild 82a bezeichneten Abschnitte der allgemeimÜ Waren-
vezugskarte dezw. KinderwarenbezttgSkarte abzugeben und abzn-
timen.

Diejenigen, welche Esien in den KriegSkÅchen erhalten,
kÑnnen auf den Abschnitt 82 a 30 Gramm MÅhlen-
rrzengnisse deziehen. Die mit 82 b und 82 o bezeichneten
Abschnitte berechtigen entweder iur Entnahme von 1 Liter
ÄPortion! KriegSkÅchenessen fÅr 3 Tage ober 4 Liter (Portion)
ÄrtegSkÅchenessen fÅr eine Woche à beides unter gleichzeitiger
Abgabe der vorgeschriebeiieu Uleischkarteu- und Sartoffiltarkn-
Abschnitte à oder zue Empfangnahme von je 15 Gramm
MÅblenerzeugnisseii in den çleinverkanssffellen.

Die MÅhlenerzeugnisse fiud ausschlieÉlich bei dem Klein-
biinbler, bei dem die Eintragung in die Knndenlifte fÅr MÅhlen-
Ärzengnisse erfolgt ist, zu beziehen.

ä 4.

Ans jeden der beiden Abschnitte der NÇhrmittelzusatzkarteu
i>,r 9(Åfiung5arbtiier bÅrten 15 Gramm MÅhlenerzeugnisse ab-
gegeben iverden. eic kÑnnen in ben KriegskÅchen in der gleichen
Weise wie die Abschnitte 62 b nnd 82 c der allgemeinen Waren-
o:,uggfarte zur Eninahme von Essen verwandt werden.

- ä Üâ
Verteilt wird vorwiegend Snppenmaffe, doch sinb die

KleenhÇiibter berechtigt und verpftichte:, loioeit noch NestbestSnde
aus bei! VorwocheÜ vorhanden sind, diese zunÇchst adzugeben.

Die Preise fÅr Äuppciimasse betragen:
WÅrfel nach Auszeichnung pro Stuck lu 4

4. Vollmilch.

8 7.
Rn' bte BoÉuiilchkarten der Kinder tverden verteilt:

1 1 Liter Vollmilch tÇglich fÅr Kinder im 1. und 2. Lebensjahre
. 1 - - n Ü ff ,4. ,4. ã

* â* ff f< ft ff ff b. ã

Die Krankeumilchkorten find voll zu beliefern.

.1. Butter und Margarine.

ä 8.
FÅr die Woche vom 30. November bis 6. Dezember 1918

wird die Abgabe von 60 Gramm EÉbutter auf den Kopf der
Bevolkernna zngetaiseii.

. Der Preis BetrÇgt:
fÅr 60 Gramm EÉbutter 68 4.

Margarine wird auf die allgemeine Warenbezugskarte
nicht uerabiolgt.

Die KleinhÇndler dÅrfen die EÉbutter an die Verbraucher
nur gegen Abtrennung deÜ Butter- und Streichsett-AbschnitteS
btt fÅr die Woche gÅltigen BczugSkarte abgeben. Die Klein-
hÇndler haben diesÄ beiden Abschnitte zusanimeirhÇngend adzu-
treimen und einzuliesern.

8 9.
Auf Bezugsscheine, KontrollbÅcher und Zilsatzkarlen, die

auf. Margarine lauten, insbesondere auch auf die Karten der
ellÅsiungsarbeiter. haben die KleinhÇndler, soweit sie noch Koch-
*bntter vorrÇtig haben, Kochbutter abzugeben zum Preise von
68 4 fÅr 60 Gramm. Soweit Kochbuiier nicht mehr vorhanben
ist, haben die KleinhÇnbler die ersorderliche Margarine von
ihren GroÉhÇndlern abzusorberii. Der Margarinepreis bleibt
unverÇndert. Ü

Aus die Biuueuschi' rrkarien sind insgesamt 60 Gramm
EÉbutter (dagegen keinÄ Margarine ober Stodjbutter) abzugebeii.

<>. Strafbestimmungen.

8 10.
Zuwiberhandlungen gegen die vorstehenben Bestimmungen

werben mit GesÇngniS bis zu sechs Monaten ober mit Gelb-
flrafe dis zu 150o befiraft. Die gleiche Strafe trifft benÜ
tenigen, der auÉerhalb der fÅr die Abgabe der Waren festge-
setzten Zeit Waren abgibt ober entnimmt.

Hamburg, bei: 29. November 1918.

Hamburgisches KriegsberforgrmgSamt.

Veksrirrrtitrachttirg,

Oder eine Berfeiluno von 'Çepiein hus Ñen BeitÇnÑen

ees SMknlgiiitzen firleÉsuerlorgungsflmts.

L 1.
1. Irr der Woche vom 2. bis 7. Dezember 1918 soll eine

Verteilung von Aepseln au5 den BestÇnden des Hambur-
gischen .KriegSversorgungSamtes an die Inhaber der fÅr die
Woche vom 16. bis 21. Dezember gÅltigen allgemeinen
Warenbezugskarte, der WarenbezugSkarte fÅr Kinder, der
WarenbezugSkarte fÅr Schiffer auÉer Fahrt und der Wa-
renbczugskarte fÅr Schiffer in Fahrt (Nr. 84) erfolgeÜ.

2. Auf jede Warelibeziigskarte dÅrfen gegen Abtren
nung und Einbehaltung der Abschnitte

84 ãQ" und ãR" der allgemeinen Warenbezugskarte,
84 ãL" und ãN," der Warenbezugskarte fÅr Kinder,
84 ãQ" und ãR" der Warenbezugskarte fÅr Schiffer

auÉer Fahrt und
84 ãK" und ÜLå der Warenbezugskarte fÅr Schiffer

in Fahrt
2 Pfund Aepfel zum Preise von 80 -Z fÅr das Pfund ab-
gegeben und entnommen wordeir.

ä 2.
Die Aepfel dÅrfen nur in denjenigen GeschÇften be-

zogen und abgegeben werden, in deren GemÅfekundenliste
der KÇufer eingeschrieben ist.

L 3.
Die Inhaber der GemÅsegefchÇfte dÅrfen die ihnen

vom Hamburgischen Kriegsbersorgungsamt zugeteilten
Aepfel nur gemÇÉ ben Vorschriften der 88 1 und 2 abgeben.
Sie haben die einbehaltencn Abschnitte der Warenbezugs-
karlen auf einen von der GemÅsestelle deÜ Kriegsversor-
gungsamtes, Schaucnbiirgerstr. 15/19, zu beziehenden
gummierten Vordruck anfzukleben und diesen unter An-
gabe von Namen und Adresse des VerkÇufers der GemÅse-
stelle, Schauenburgerstr. 15/19, bis zuin 28. Dezember 1918
einzuliefern.

ä 4.
Zuwiderhandlungen werden mit GefÇngnis bis zu

6 Monaten ober mit Geldstrafe bis zu <H 1500 bestraft. -
Hamburg, den 28. November 1918.

Hamburgisches KriegeÄversorguuqSamt.

Vekairirtirrnehrrirs

Ädkl nie ArigliSe 060 MziiiMbfd re

$Äat UWdkl 1918.

S èêf
Auf jeden Abschmif A, B und C der Bezugskarten fÅr

Kalziumkarbid darf bis auf weitere? iw ben zum Verkauf
mit Kalziumkarbid zÜgelassenen GeschÇften 2 kg Kalzinm-
karbid abgegeben und entnommen werden. Die Abschnitte
haben nur in dem auf ihnen angegebenen Monat GÅltig-
keit.

Die KleinhÇirdler sind verpslickffet, bei Llbgabe von
Kolziumkarbid die jeweils gÅltigen Abschnitte von der Be-
zugskarte abzutrennen und sie vor Abgabe des gangen ihnen
zur Verteilung Åbergebenen Vorrats, spÇtestens zweimal
monatlich, rntb zwar am 16. beziehun<fZweise 28. Dezember
in einem geschlossenen Briefumschlag, auf dem Name und
die GeschÇftSadresse des KleinhÇndlers sowie die Anzahl der
in dem Briefumschlag enthaltenen Abschnitte zu vermerken
ist, im Bureau des Hamburgischen KriegsversorgungsamteS,
Zentralabieilung, Gr. Burstah 31/33, 2. Stock, Zimmer 214,
gegen EmpfangslwscÅeintgung eiiizureicben.

Auf Abschnitte, die vom KopfstÅck der Bezugskarte ab-
getrennt sind, darf Kalziumkarvio nicht abgegeben und ent-
nommen tverden.

ä 2.

Der KleinverkausSpreis fÅr Kalziumkarbid betrÇgt im
Monat Dezember 1918:

Ji 1,50 fitr 1 kg lose Ware,
JI 2,32 fÅr 1 kg in Dosen verpackte Ware.

Als Dosen gelten nur die im Handel mit Kalziumkarbid
Åblichen, mit einem den Zutritt der Luft abschlieÉenden
Deckel versehenen Blechdosen.

. ä 3.
Zur Beleuchtung gewerblicher BetriebsstÇtten kann die

Freigabe grÑÉerer Mengen Kalziumkarbids beim Hambur-
gischen Gewerbeaufsichtsamt, AdmiralitÇtitr. 56, 1. Stock,
beantragt werden. Dabet ist jedoch zu beachten, daÉ die
Lagerung von Kalziumkarbid nach der Azetylenverordnung
vom 10. Oktober 1913 der PolizeibehÑrde anzuzeigen ist.

ä 4.
In der am 25. ORoller 1918 verÑffentlichten Liste bet

mir der Verkeilung von Kalziumkarbid betrauten GefchÇfic
sind folgende Aenderungen vorzunehmen:

a) zu streichen sind folgende GeschÇfte:
Winterhnndc:

Winterhuder FahrradhauS, BarmbeckcrstraÉe 191;
Rotherba um:

P. 111 f f c r , SchlÅterstr. 86,
R. 8! i e É, Wollng.: Bieberstr. 3, Strgcr: Grindelhof 59;
b) hiirzirgekommen sind folgende GeschÇfte:

B a r m v e ck :

F a n k 0 w i t s ch , Bramfelderstr. 12,
T 0 d 0 r 0 wichsch , FuhlbÅttelerstr. 118;

Neu st ad t:

H. Hermann Stcenbock, Abc-StraÉe 57;
EimsbÅttel:

B. Ohlroggc, Lindenallee 68; ,
c) die Adresse des HÇndlers H. Schade, FuhlsbÅttel,

lautet wie folgt:
FuhlsbÅttel, Beim Storchnest 7.

ä 5-

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
J( 1500 ober mit GefÇngnis bis zu 3 Monaten bestraft."

Hamburg, den 29. November 1918.

Hamburgisches Kriegsvcrsorgrmgsamt.

Åber die ArrszahlNg der ^uuuartierrWsgelder.

Tie bis Ende November b. I. zustÇnbige QuartiereutschÇbi-
guug tvtrd in ber Zweigstelle des

ElngnartierungSamtÄÄ, RÑdiugomarkt 9
(alte? K^pperllanS), vom 2. bis zum 31. Dezember b. I., werk-
tÇglich von 9 bis 2 llhr, gegen RÅckgabe beS Quarlicrzettels
auSgezahlt.

Der Inhaber des Duortierzettels bat sich auf Anfordern
durch seinen Meldeschein oder andere geeignete Papiere aus-
zirmeisen. BevollmÇchtigte (Boten usw.) haben auÉerdem Ans-
wriSpapiere der Quartiergeber vorzulegen.

Hamburg, den 26. November 1918.

DaÜ Statistische Amt. Einquartiernugsamt.

Veksrrrirtntochrtns.

LÑhmnrgsauszahlung findet statt am Sonntag, 1. Dezember
1918, und am Montag, 2. Dezember 1918, aut dem Schulhof
der Boikeschule PoolstraÉe 5, und zwar treten an:
lluterossiziere Sonntag, 1.12. 18, um 10 NhÜ Vorm.,
1.à 5. Korporalschaft ã 1. 12. 18, , 11 ã
6.à10. ã Montag, 2. 12. 18, ã 9 ,
11à15. ã ã 2.12.18, , 10 ,
15.-21. . . 2.12.18, ã 11 ã .

III. Sammelkompagnie.

L Ñ h n n u g s a n s z a h l u n g

findet statt am Sonntag, 1. Dezember, auf dem Schillhose
der Volksschule Poolstr. 5, und zwar treten an

1. bis 4. Korporal'chast um 11 Uhr
5- ,, 8- ã ã 12 ã
alle irrtenÄ ã 1 ã

II. Sammelkompagnie.

An folgenden Tagen finbeu beim Bezirks-Kommaudo I,
Hamburg, KohlhÑsen 22, Auszahlungen von EntlassnngS-
gelbern nsÜ, nicht statt:

Sonnabend, den 30. November 1918
ã ã 7. Dezember 1918

Mittwoch, . 11. ã 1918
Sonnabend, ã 21. ã 1918

Der Soldatenrat des Bezirks-Kommandos I.
I. T h e w e S. Becker.

VeknsrrrLttrtretzssskS.

1. Sstmm elkomp. Ers.-Batl. Rcs.'Jnf.-Regt. 76,

PoolstraÉe 5, Schulhof.

LÑhnriitgsappell!

Buchstabe AàK Sonnabend. 30. 11. 18, 1 Uhr itochnnUagS,
ausschlieÉlich Unterosfiziere und Geireitei

Buchstabe LàV Souulag, 1. 12. 18, 9j Uhr vorptitlagS, aus-
schlieÉlich Unleroffiziere und Gefreite.

Buchstabe WàZ Montag, 2. 12. 18, 9j Uhr vormittags, sowie
Unteroffiziere und Gefreite sÇmtl. Buchstaben,

itaaxcli.

Feldwebel uns Kompagniefubrer.

MU! ÄMU!

Am Sonntag, den I. De;eml>er 1918

vormittags 10 Uhr

findet in der

ãGrholnng" Holstenplatz
eine

ASM.Ml8!!eM'VnWMÉ
statt.

Tagesordnung: Organisationssragen.

Zahlreiches Grscheineu nnbedingt erforderlich!

WWs-

Am Montag, 2. Dezember, abends 8 Uhr,

findet in der ãKarlsburgå, Ecke Schopen-

stehl und Fischmarkt, eine

Versammlung

derjenigen MilitÇr- und Zivilpersonen statt,

die wÇhrend des Krieges ans politischen GrÅnden

waren.

Dir Kinksradikale Partei.

Arhtrtirg!

Pulverarbeiter DÅneberg

sÇmtlicher in der Fabrik befchÇftiat gewesener
Arbeiter und Arbeiterinnen ans dem

HeNrHeZkHeiftfelde

Skachmlttag- 3.1 Uhr.

Tagesordnung: Wie stellen wir uns zu unserer

Entlassung!
Die (Habender.

SmutriiiKii Ñfs fireiirstr LlikÑÉimus!

Rein Leder- und hsI-Ledwo,

Damen-Taschen, Portemonnaies,

Brieftaschen etc.

Enorme Auswahl, billigste Preise.

A. M, Polack L Co.

HÅtten 85 89, 2,rXëkl.

ÑeliMes MWlettnrus

in Ñoinourg.

Freitag. 29. Novemb., Uhr:
Der SchÑpfer.

Ein Schauspiel in 4 AuszÅgen
von Haus Muller.
Ende 10t Uhr.

2oniiab.,30.Nov., nachm. 3Uhr:
Vorstellung fÅr die Gesellschaft
der Freunde des vaterlÇndischen
Schul- und ErziedungswefcuS

in Hamburg:
Das Konzert.

lieber sÇnuliche PlÇtze zu dieser
Vorstellung ist bereits verfÅgt.
Aiisaug 3 Uhr, Ende nach 5 Uhr.
Soniiab., 30. Nov., ab. 74 Uhr:
In der Ncu-Jnszeniernug.

Auf der DtilbÅhnc:
Die Braut von Messina,
ob.: Die feindlichen BrÅder.
Ans. 7 4 Uhr, Ende geg. lOfllbr.
Sonntag, i.Dez., mitt 12 lt:
Vorstellung des Vereins fÅr
VollSvorstcllitngen und Thealer-

fultur in Hamburg.
Iphigenie ans Tauris,

lieber sÇmtliche PlÇtze ztt dieser
Vorstellung ist bereits verfugt.
Sonntag, I.Dez.,nachm. 3jUhr:
Freivorstcllung fÅr die hetm-
gekchrten Krieger des Neserve-
Jnsantcrie-NegimeutS 9ir. 76.
lieber sÇmtliche PlÇtze ist verfÅgt.

Heimat-Dank.
Vorspruch von Leo Wulff, ge-
sprochen von Carl Wagner.

Hieraus:
Minna von Barnhelm
oder das SoldatcnglÅck.
Franziska Clarissa Linden
von ben stÇdtischen Theatern

iu Leipzig als Gast.
Sonntag, 1. Dez., abds. 7.fUhr:

(Ztt getvÑhuiicheu Preisen)
Der SchÑpfer.

Montag, 2. Dez., abds. 7í Uhr:
Indith.

Dienstag, 3. Dez., abds. 8 Uhr:
Eilaube und Heimat.

Mittwoch, 4. Dez., abds. 7 4 Uhr:
Der SchÑpfer.

Cbalia-Cbeattr.

Freitag, 29. November, 7j Uhr:
BoÜ 5-7.

Sonnabend, 30. Nov., 7| Uhr:
Zum 1. Male:

Ein angcbrochenerstlbend
Hierauf: UrauffÅhrung i
Fenerzauber.

Sonntag, 1. Dez., mitt. 12|U.:
Kl. Preise v. Alk. 0,50à2,70.

Zum 85. Male:
Mndder Mews.

Sountag.l.Dezembtr, um.3AH.:
Erman. Preise. Die Witwe
von EphesnS. AbdS.7j U.:
GewÑhnt. Preise. Ein ange-
brochener Abend. Hierauf:
Fcuerzanbcr.

Montag, 2. Dezember, ab.7^U.:
Die Witwe von Ephesus.

Dienstag, 3. Dezember, ab.711.:
Szemscher Vorfpruch von
Philipp Berges. Hierauf:
Tic Journalisten.

Mittwoch, 4. Dezentber,7Nlhr:
Die Witwe von Ephesus.

Donuerstag, 5. Dez., 7^ Uhr:
Ein angebrochcuerÇibcnd
Hieraus: Fenerzauder.

Freitag. 6. Dezember, 7Ü Uhr:
Ein angcbrochcncrAbcnd
Hieraus: Fcuerrauber.

Souuabknd,7.Dcz.,nach. 3,f Uhr:
Halbe Preise. Zum 1. Male:
Erohmnttcr erzÇhlt. Ein
Weihnachtrautn in 6 Blidern
von Erich KÅhn, Musik von
Horst Platen. Abends 7^ Uhr:
Johannissencr.

HasibijrgerVoiks-uiJsr
Direktion: Carl nichtor.

Freilag, 29. Nov., ubbe. 7 Uhr:
In brr Neueinstudierung: Die
JÅdin.

Soiinabend, 30 Nov,, nm. 4 U :
Kinder.Vorstell. Kinder 404
bis Ji2,à. Ansd. goldeneÄ
MÇrcheozeit Ta'nzgastspiel
Nanni und Lilli Dau, 7-und
9jÇhrige Tauzknustlerittuett,
ENh Langer, 10jÇhrige FuÉ-
spieeulÇuz., KatheLademaun,
4jÇhrige FtiÉspitzeittÇnzcrin.

Abends 7jUhr: GastspielHugo
HanseÜ v. Thalia-Theatn

als Kaiser Joses II.
Die FÑrsterchristl.

Sonntag, 1. Dczbr., uchnt.4U.:
Preise 754 bi3 X. 4,20. Der
Trompeter v. SÇkliugen.

Abeubs 7t Uhr: Der Bettel
stndent.

Montag, 2, Dez., abdS. 7t Uhr:
Zigenncrlicbe.

Dienstag, 3.Tezenib., a6.7f U.:
14. Vorstellung t. DienStagS-
Abonncment (gerade) Gruppe
Au.C. Der Evangelimaun.

Mittwoch. 4. Dez.,uachm. 4 Uhr
Kinder-Vorstell. Kinder 40 4
bis Ü12.à. 4lnÑd.goldenen
MÇrchenzeit. Ab. 7t Uhr:
Der Zigcnnerbaron. *

Schiller - Theater.

Direktion: Hans Pichler.
Freitag, 7j Uhr:
Bachstelzchen.

Sonnabend, 7i Uhr, sowie ab
Sonntag, tÇglich 3j Uhr und

7t Uhr:
FrauHolle, WeihnachtsmÇrch.
Jeder Erwachsene 1 Kind frei.

Sonntag, Ilj Uhr:
Emilia Galotti.

[rast Drucker-Theater.

Freitag, Anfang7j Uhr: Antje,
de lnstige Stuteitsroo von
FinkenwÇrder.

Sonntag, 1. Dez., nachm. 3 Uhr:
Gr. WeihnachtSut. Schnee-
weistchen nnd Rosenrot.

Variete

Hammonia.

Ixebr. Woll
tÇglich abends 7t Uhr.
Sonntags auch nachm.

3.', Uhr:

VarietÇ-

November-Spielplan.
Vorverkauf: Wichers,
Steiudamm, Weymar,
Norderstrusse 109.


